
Abonncmentspreis
für T h o r»  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

bei der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

R edaktion und E xped ition : 
Katharincn- u. Friedrichftr.-Ecke.

Ausgabe
t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Fcrnsprech-Anschluß N r. 57 .

Jnsertionspreis
für die Spaltzcile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thom Katharincn- u. Friedrichftr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annonccn-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags.

53. Dienstag den 3. M ärz 1896. V X I. Zahrg.

Für den M onat M ärz
kostet die „Thorner Presse" mit dem „Jlluftrirten Sountags- 
blatt" in den Ausgabestellen und durch die Post bezogen 3 0  P f .»  
frei ins Haus 6 7  P f .  Abonnements nehmen an die Kaiser­
lichen Postämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharincn- u. Friedrichftr.-Ecke.

Stosch t .
O e  s t r i c h  im R hetngau, 29. Februar. D er S taatSm tnister 

a. D . v. Stosch ist heute an  einem Schlaganfall gestorben.
Albrecht v. Stosch, der erste M artaem tnister des deutschen 

Reiches, w ar geboren in Koblenz am 20. A pril 1818. E r  er­
hielt seine Erziehung im Kadettenkorps und tra t 1835  als 
Sekondelteutenant in das 29. In fanteriereg im en t, ward 1856  
M ajor im großen Generalstabe, 1861 Chef des Generalstabes 
des 4. Armeekorps und Oberst, 1866 Generalmajor. I m  Kriege 
gegen Oesterreich w at er Oberquartiermetster der 2. Armee, vom 
Dezember 1866 bt» 1870 Direktor des Mtlttär-Oekonomiedepar- 
ternentS im Krtegsmintüerium, ward 1870  Generallieutenant, 
erhielt im Kriege 1 87 0 /71  den schwierige« Posten eines G eneral­
intendanten der deutschen Heere und erwarb sich auf demselben 
durch seine musterhafte Leitung des Vetpflegungswesens die aller­
größten Verdienste. I m  Dezember 1870 wurde er zum G eneral- 
stabschef. des Großherzogs von Mecklenburg und nach dem 
Friedensschluß zum Generalstabschef bei der in Frankreich blei­
benden Okkupationsarmee ernannt. Am 1 . J a n u a r  1872 wurde 
er Chef der deutschen A dm iralität und S taatsm in ister, sowie 
Mitglied des B undesrathes und 1675 zum G eneral der I n ­
fanterie und A dm iral befördert. H err o. Stosch entwickelte eine 
große Energie und T hatkraft, indem er wissenschaftliche In s titu te  
(ve rw arte , hydrographisches B ureau  und M artneakadem te) schuf, 
dre deutsche Kriegsflotte beträchtlich vergrößerte, den B a u  der 
schiffe auf einheimischen W erften ermöglichte und die straffe 
D isziplin der preußischen Landarm ee auf dte M arine übertrug. 
E r  erhielt am 20. M ärz 1883 auf sein Gesuch den Abschied 
und lebte seitdem in Oestrich am  Rhein.

politische Tagesschau.
Entgegen einer gegenthetligen Meldung versichert die „Köln. 

>6tg.", daß der K a i s e r  den Vorschlägen bezüglich der Reform 
ber v i e r t e n  B a t a i l l o n e  bereits seine Zustimmung er­
theilt habe. Dte organisatorischen Arbeiten seien abgeschlossen, 
nur wirthschaftliche Fragen über dte Unterbringung der neuen 
Regimenter nähmen noch einige Zeit in Anspruch. Deshalb sei 
e« noch ungewiß, ob eine Nachtragsforderung schon jetzt an den 
Reichstag gelange» werde. D ie „Köln. Ztg." versichert, die neue 
Organisation biete eine sehr erwünschte Gelegenheit, namentlich 
dte Belegung der Ost g r e n z e  zu vervollständigen, was angesichts 
verschiedener auf russischer Seite unternommenen Schritte sich als 
nöthig herausgestellt habe.

Der Irrthum eines Arauenyerzens.
Roman von I .  F r  i ck.

Berfasser von „Zweites Leben", „Sklavenketten" rc.
------------------ (Nachdruck verboten.)

(27. Fortsetzung.)
Dicht tr a t  Lori an sie heran, fest legte sie die Rechte auf 

der Schmerzzerriffenen Schulter und förmlich h art sah sie zu ih r  
nieder.

„D u  m ußt es dennoch!" sprach sie m it B etonung jeder 
einzelnen S ilb e . „ D u  m ußt es n u r wollen und D u  wirst es 
auch können! D u  m ußt, D u  m ußt es lernen, das Vergessen, 
um  der Zukunft w illen ! Leo liebt Dich, —  D u  bist der In b e ­
griff alles Glücks fü r ih n ! D u  darfst ihn nicht enttäuschen! O , 
thue es nicht! Um D einer selbst willen beschwöre ich D ich : 
ringe m it dem, w as in D ir  ist, bekämpfe es, bekämpfe Dich 
selbst, —  zu Deinem eigenen Heile, so G o tt es w il l ! S telle  jenen 
Falschen, Treubrüchigen und Leo nebeneinander und dann ver­
sprich m ir, daß D u  m it aller M acht danach ringen willst, w as 
unser Höchstes is t: Deine Pflicht zu thun und Leo glücklich zu 
nrachen! O , versprich es m ir !"

W ie eine zum Schafott V erurtheilte saß das schöne junge 
W eib d a ;  n u r das Beben ihrer Hände, die verschlungen in 
ihrem Schoße ruhten , verrieth, daß Leben in ih r w ar.

E in  festerer Druck von L ori's Hand rüttelte sie gleichsam
wach.

„Versprich —  versprich es m ir !"  drängte jene.
Erschreckt schlug sie die Lider empor, sah sie die Spreche­

rin an.
„ Ich  verspreche es D ir ,"  stöhnte sie förmlich au f, „ich ver­

spreche es D ir , aber —  G o tt, der allgütige G o tt möge m ir 
dazu helfen, daß ich es kann, —  daß ich mein Versprechen 
Erfüllen und halten kann !"  ^

N un w ar es geschieden. I n  der m it Reisegepäck überfüllten 
Landkutsche saß R hona neben dem M anne, dem der V ater selbst 
sie noch für» Leben angetrau t hatte, um  m it ihm  in dieses 
Leben hinauszuziehen, —  in d as Leben an  seiner S e ite .

Wenn sie bisher einen freien Willen gekannt hatte, für die

D te „Deutsche Tagesztg .", das O rgan  des Bundes der 
Landwirthe, äußert sich über den c h r i s t l i c h - s o z i a l e n  
P a r t e i t a g  in F rankfurt a. M . wie folg t: „O hne uns in
kritische Einzelheiten einzulassen, wollen w ir gern anerkennen, 
daß der P a rte ita g  durch die Ruhe und Sachlichkeit der E rörte­
rungen, durch das M aßvolle und Besonnene, das ihm sein G e­
präge gab, «inen durchaus guten Eindruck gemacht hat. Bleiben 
die Christlich-Sozialen so, wie sie sich in F rankfurt gezeigt haben, 
so wird sowohl der konservativen P a r te i a ls  auch u ns ein Z u ­
sammengehen mit ihnen möglich sei«. Nach der katholischen 
„Köln. VolkSztg." „bedeutet das Facit des P arte itages außer 
der K onstttuirung der Christlich-Sozialen a ls  selbstständtge P a rte i 
die schärfste Absage an die Konservativen."

DaS u n g a r i s c h e  Abgeordnetenhaus verhandelte am 
S onnabend  den A ntrag F ranz Koffuths auf E inladung der P a r ­
lamente derjenigen S ta a te n , die U ngarn befreundet find, zur 
M illenniumsfeier. D er M inisterpräsident Banffy erklärte, er 
stimme mit dem In h a lte  des A ntrages überein. E s würden die 
bezüglichen Verfügungen getroffen werden, daher sei eine B e­
schlußfassung überflüssig. Koffulh zog darauf seinen A ntrag zurück.

Die HeereSkommtssion der f r a n z ö s i s c h e n  D eputirten- 
kammer erörterte die Vorlage bezüglich der B ildung einer Ko- 
lonialarm ee, und nahm das P rinz ip  an , diese Armee dem Kriegs­
ministerium direkt zu unterstellen und ihr selbstständtge S tellung 
zu geben.

Die „Köln. Z tg ."  schreibt: W ie aus L i s s a b o n  ge­
meldet w ird, benachrichtigte die Mozambiquegesellschaft die portu ­
giesische Regierung, daß 100 Angestellte der Beira-Etsenbahn von 
M aschonaland bewaffnet worden find. M an  fürchtet einen 
Handstreich des demnächst in B e ira  eintreffenden E reil Rhodes 
gegen Masfikesfi oder B eira. Demgemäß wird die hiesige R e­
gierung ersucht, bet dem Londoner Kabinet eine ernste V er­
wahrung einzulegen.

E iner Depesche au s M anagua zufolge wird die Regierung 
von H onduras der Regierung von N i k a r a g u a  2 00 0  M ann  zur 
Hilfe sende», um  den Aufstand zu unterdrücken.

Deutsches Meich.
B e r l in ,  29. F eb ruar 1896.

—  S e . M ajestät der Kaiser fuhr heute V orm ittag  zum 
Reichskanzler und konferirte m it ihm längere Zeit. S p ä te r  
hörte der Kaiser V ortrüge und empfing den peruanischen G e­
sandten VtllepaS behufs Entgegennahme feines B eglaubigungs­
schreibens. Nach einer wetteren M eldung w ar der Besuch des 
Kaisers beim Reichskanzler ei« Kondolenzbesuch anläßlich des 
Todes des Oberhofmetsters Fürsten Hohenlohe.

—  I h r e  M ajestät dte Kaiserin stattete dem Reichskanzler 
einen Kondolenzbesuch ab und empfing später im Schlosse, um ­
geben von ihren fünf S öhnen , die M itglieder der B erliner Feuer­
wehr, welche sich im vorigen J a h re  in  A usübung ihres Dienstes 
besonders auszeichneten.

—  I n  Petersburger Hofkreisen wird die anädige A uf­
nahme des G enerals von W erder am  kaiserlichen Hofe sehr be-

Folge würde sie keinen m ehr haben. H atte sie bisher n u r das 
gethan, w as sie fü r gut befunden, fo rtan  würde sie jeden ihrer 
Schritte nach den seinen richten, würde überhaupt für sie alleini­
ges Gesetz sein müssen, w as er und immer nur er wollte.

S ie  erschauderte. W arum  w ar ihr diese Erkenntniß nie 
früher vor die Seele getreten a ls  in dieser S tu n d e ?  W arum  
hatte sie es nie früher gedacht, w as sie dam it that, indem sie 
eines M annes S klav in  w a rd ?

S eine  S k lav in , j a !  D enn sie liebte ihn ja  nicht, und nur 
die Liebe allein schafft jene innige Verschmelzung zwischen M ann  
und W eib, die beider W illen so eins werden läß t, daß jeder 
Z w ang ausgeschlossen bleibt und daß des einen Gedanken schon 
des andern W illen ausmacht, wie der Dichter singt: „D ein
Gedanke ist mein W ille !"

R hona kannte die W orte sehr wohl, und sie hatte M ühe, 
die Schmerzzerriffenheit, welche deren E rinnerung in ihrer Seele 
weckte, vor dem M anne, der — o, A llbarm herziger! —  der 
ihr angetraute G atte  w ar, zu verbergen.

Und ahnungslos, wie er w ar, schlang er seine Arme um 
das von ihm so heiß geliebte W eib, zog er sie an seine B rust 
m it Inn igkeit und mit jener Ungezwungenheit, zu welcher der 
heilige Akt, welchen R hona 's V ater selbst zwischen ihnen voll­
zogen hatte, ihm das volle Recht gab.

W ieder erschauderte R hona und zw ar so heftig, daß er es 
fühlte und erschreckt sie n u r noch fester an sich preßte.

„M eine R hona, mein süßes W e ib !" flüsterte er ihr zu. 
„O , sorge jetzt nichts m e h r! D ie düsteren Schatten der Tage, 
die hinter uns liegen, laß sie gebannt sein, und schaue einzig 
dem Glück entgegen, das unser w artet, —  dem leuchtendsten 
G lück!"

Und voller Leidenschaft küßte er sie, aber ihre Lippen 
blieben kalt. A ls  wenn alles Leben au s  ih r entwichen sei, so 
w ar es ihr. O , w as hatte sie gethan, a ls  sie die Fesseln auf 
sich nahm , welche jetzt schon sie schier erdrückten! Und doch stand 
sie erst im Anbeginn des K am pfes!

» O , R ettung ," brach es sich wie ein w ilder Verzweiflungs- 
schrei au s  ihrer Seele B ah n , „R ettung au s  tiefer N oth, R ettung,

sprachen, welcher im allerhöchsten Auftrage bei dem ersten 
Empfange dem Kaiser und der Kaiserin zwei der neuesten 
Photographien des Kaisers W ilhelm  nebst einem Begleitschreiben 
überreichte.

—  D er Gesandte in Marokko, G raf Tattenbach ist behufs 
anderweiter dienstlicher Verwendung von seinem Posten abberufen 
worden.

—  Abg. F rhr. v. M anteuffel, der bekanntlich zum LandeS- 
direktor der P rov inz B randenburg gewählt worden ist, hat nach 
der „Freis. Z tg ."  vor seiner W ahl dte Zusicherung gegeben, daß 
er nach Ablauf der W ahlperiode ein Reichstagsm andat nicht 
wieder annehmen werde.

—  D er Landtagsabg. D r. Bcicel, H ospitant des C entrum s, 
geboren 1818 , ist an  einer Lungenentzündung schwer erkrankt 
und in  das Viktoria-Krankenhaus überführt worden.

— Professor B ehring-M arburg  hat die von der P arise r 
^ .oaäöiuis äso Loisneeo ihm zuerkannte H älfte des Alberto 
Levipretses im B etrage von 25 000  Franks dem preußischen 
S taa ts fo n d s  zur Förderung der Heilserumforschung überwiesen, 
welcher au s den Ueberschüffen der amtlichen Kontrolstation für 
das Diphtherteserum gebildet werden soll.

—  W ie dte „Köln. Z tg ."  m ittheilt, ist D r. B um tller in 
Kairo an  M ala ria  heftig erkrankt. Nach seiner Genesung w ird 
er eine S tellung  im A usw ärtigen Amte erhalten.

—  D er „Retchsanzeiger" enthält eine Verfügung des Reichs­
kanzlers betreffend bte Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen in 
den afrikanischen Schutzgebieten. I n  dem Gerichtsverfahren gegen 
die Eingeborenen find zur find zur Herbeiführung von Geständ­
nissen andere als in der deutsche» Prozeßordnung zugelassene 
M aßnahm en nicht gestattet, desgleichen ist die V erhängung außer­
ordentlicher S tra fe «  und Verdachrsstrafen verboten.

—  D er B undesrath  hat neue Bestimmungen über den 
H andel m it denaturirtem  B ranntw ein  genehmigt, dte am  1. 
A pril in K raft treten. Danach hat, wer m it denaturirtem  
B ranntw ein  handeln will, dies 14  Tage vor Eröffnung des 
H andels der zuständigen S teuerbehörde und der OrtSpolizei- 
dehörde anzumelden. W er bereits damit handelt und diesen 
H andel fortsetzen will, muß diese Anzeige bis zum 20. M ärz 
einreiche«. B et Unzuverlässtgkeit des Gewerbetreibenden kann 
dieser H andel seitens der Steuerbehörde untersagt werden. 
D enaturtrter B rann tw ein , dessen S tärke weniger als 80  Gewichts­
prozentstärke beträgt, darf nicht verkauft werden.

—  D as vierte Petitions-Verzeichniß ist im Abgeordneten­
hause ausgegeben worden. P fa rre r  Kraemer in Allendorf bean­
trag t Errichtung obligatorischer Fortbildungsschulen auf dem 
platten  Lande.

—  D er P a rte ira th  des B erliner deutsch-konservativen W ahl- 
vereins hat gestern einstimmig folgende Resolution genehmigt: 
„D er P a rte ira th  hat m it großem B edauern von dem Ausscheiden 
des Hofpredigers a. D . Siöcker au s der konservativen P a rte i 
Kenntniß genommen, indem er dte großen Verdienste desselben 
um die konservativ-christliche Sache und ganz insonderheit um  
die B erliner Bewegung nach wie vor in vollstem M aße w ürdigt.

o, H err, mein G o tt, vor m ir selber, —  vor meinem eigenen 
Herzen! D enn wie, o, wie soll das w erden?"

Arm es Menschenkind! J a ,  w as sollte d a rau s  w erden?

D ritte r Theil.
D a s  E n d e .

1 .
D er B a ll bei dem Gesandten hatte seinen Glanzpunkt 

erreicht. R hona, die endlich ihr Erschrecken, L ittrow  wiederzu­
sehen, überwunden hatte, nahm ein- um das andere m al theil am 
Tanze. S ie  wollte dadurch zeigen, daß sie nicht n u r Littrow  
hatte auszeichnen wollen.

Und die Täuschung gelang ihr. Leo, obgleich zuerst erstaunt, 
fand es schließlich völlig natürlich, daß seine junge F ra u  sich dem 
Vergnügen hingab, wenn diese W ahrnehm ung sein einm al 
erwachtes M iß trauen  auch noch nicht völlig zu zerstreuen ver­
mochte.

M it einem Blick, der ihr bis aus den G rund  der S eele  
dringen zu wollen schien, tra t  er in einer P au se  plötzlich auf 
sie zu.

„D u  fühlst Dich wieder w ohl, R h o n a ?" redete er sie an 
„ E s  kam m ir vor, während ich D ir  vorhin den Rittm eister 
L ittrow  vorstellte, a ls  wenn D u  sehr angegriffen sein müßtest.»

„ D a s  w ar ich auch" zwang sie sich zu einer A ntw ort. „D er 
Anblick des R ittm eisters weckte schmerzliche E rinnerungen in m ir. 
Doch D u  siehst ja , ich habe d as  überwunden und suche fröhlich 
m it den Fröhlichen zu sein!"

I h r e  W orte befriedigten ihn nicht vollständig, aber er ver­
rieth  es ih r nicht.

„ M it wem willst D u  jetzt tan zen ? '  fragte er n u r wie 
gleichmüthig.

„ M it Doktor Letsch," antw ortete sie. „Leo, findest nicht 
auch D u , daß er Lori auffallend auszeichnet?"

I h r e  solcherweise fü r andere geäußerte Theilnahme frap - 
pirte ihn geradezu, aber wiederum verbarg er es ihr.

„ J a ,  da» ist auch m ir aufgefallen," versetzte er. „Und ich 
m uß sagen, der junge M an n  gefällt m ir ausnehmend. E« sollte 
mich herzlich freuen, wenn Lori durch ihn ihr Glück fände, —



Auf G rund  der Erklärung des HospredigerS a. D . Slöcker, auch 
fernerhin konservativ bleiben zu wollen, giebt der B erliner 
deutsch-konservative W ahlverein sich der Hoffnung hin, daß die 
T rennung  keine dauernde sein werde; erklärt aber, im Hinblick 
auf das W ohl de« V aterlandes, welches einer starken konser­
vativen P a r te i  bedarf, seinerseits der deutsch-konservativen P a rte i 
unentwegt fern bleiben zu wolle». E r setzt dabei voraus, daß 
die deutsch konservative P a rte i immer mehr a ls  wahre Volks- 
partei sich erweisen und an  dem P rog ram m  vom 8. Dezember 
1 89 2 , insbesondere auch an den auf die Soztalreform  bezügliche« 
Sätzen desselben unverbrüchlich festhalten w ird."

—  Die christlich-soziale P a r te i B erlin s hat beschlossen, ihre 
M itglieder aufzufordern, aus dem B erliner konservativen W ahl- 
verein auszutreten.

—  Gestern haben die Verhandlungen über die E inleitung  
einer Enquete über das V erhältniß  zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer in der Konfektionsbranche begonnen. D en Vorsitz 
führte Unterstaatssekretär Lohmann. Zugezogen sind V ertreter der 
Konfekttonsfirmen, Arbeiter, N äherinnen und Zwtschenmeister.

—  D er deutsche H andelstag tr itt am  10. M ärz zusammen.
—  Eine Konferenz von landwirthschaftlichen Sachverstän­

dige», welche über die Revision des Handelsgesetzbuches be­
rathen soll, wird am 16. M ärz im Reichs-Justtzamt zusammen­
treten.

—  Die „Volksrundschau", der bekannte Ableger der „T äg l. 
Rundschau", vor zwei Ja h re n  mit großem K apital gegründet, 
geht heute ein.

—  Die vorzeitige Veröffentlichung des militärischen G naden­
erlasses vom 18. J a n u a r  wird Gegenstand eines Strafprozesses 
gegen die Buchbinder H 'lla t, Schunet und Irische wegen Dieb- 
stahlS bezw. Hehlerei bilden.

— - Dem Vernehmen nach soll wieder eine S tatistik  Über 
die hypothekarische Verschuldung des ländlichen Grundbesitzes in 
P reußen  aufgenommen werden, um  festzustellen, wie sich seit 
188 2 , der Zeit der letzten gleichen S tatistik , die Verschuldung 
weiter entwickelt hat.

—  D ie Bevölkerung P reußens ist nach dem Ergebniß der 
Volkszählung vom 2. Dezember auf 31 847  899  Personen ge­
stiegen und hat seit dem 1. Dezember 1890  um  1 890  532 P e r ­
sonen d. i. 6 ,31  pCt. der Bevölkerung vom Ja h re  1890 oder 
durchschnittlich jährlich um 1 ,23  pCt. zugenommen.

Leipzig, 29. Februar. P fa rre r  N aum ann sprach gestern 
Abend vor etwa 2000  Personen unter großem Beifall über die 
S tellung  der Christlich-Sozialen zu den Sozialdemokraten. Trotz 
lebhafter Diskussion verlief die V ersammlung doch ohne S tö ru n g .

Braunschweig, 29. Februar. Dem Landtag ist eine neue 
Staatsetnkommensteuervorlage zugegangen, welche dem preußi­
schen Gesetze nachgebildet ist. Einkommen bis 900 M ark sind 
danach steuerfrei.

Ausland.
Rom, 29. Februar. D er P apst empfing heute den preußi­

schen Gesandten von B ülow , um  die Glückwünsche desselben 
zum bevorstehenden Jah restage  seiner Krönung entgegen­
zunehmen.

Aroviuziaknachrichten.
S tra s b u r g ,  26. F ebruar. ( I n  der gestrigen Stadtverordneten­

sitzung) wurde der V ertrag vom 4. November 1895 über den Ankauf 
des alten Gerichtsgebäudes seitens der S tad t S tra sb u rg  für den P re is  
von 27200 M ark genehmigt, unter Vorbehalt der weiteren Beschluß­
fassung über die spätere Verwendung des Gebäudes.

LoLalnachrichte».
T hor» , 2. M ärz 1896.

— ( P e r s o n a l i e n . )  An Stelle deS abberufenen Vikars, Predigers 
Pfefferkorn, hat das königl. Konsistorium zu Danzig den Prediger Felke 
nach Mocker als Vikar abgeordnet.

— ( V o l k s z ä h l u n g . )  Der Kreis Thorn hat nach der Volkszäh­
lung vom 2. Dezember v. I .  m it Ausschluß der S täd te  Thorn und 
Culmsee 54931  Bewohner, davon 26645 männliche und 28286 weibliche.

— ( Di e  l l e b e r w e i s u n g e n  a u S  d e r L e x H u e n e . )  M it 
Bezug auf den Artikel der „Thorner Ostdeutschen Zeitung" über die 
Erhöhung der Kreislaften führen w ir diejenigen Sum m en an, welche 
dem Kreise Thorn aus den Ueberschüffen der landwirthschaftlichen Zölle 
im Ganzen zugeflossen sind:

ein Glück, wie beispielsweise D u  es m ir bereitet hast, —  D u , 
die ich über alles in der W elt lie b e ! '

S ie  erbebte unter seinen W orten, mehr aber noch unter 
dem glühenden Blick, der dieselben begleitete. W as w ar d a s ? 
N u r mühsam konnte sie sich fassen und w ar froh, a ls  D r .  
Letsch kam, um sie zu dem ihm zugesagten Tanz abzuholen.

Nachdem beide m ehrm als herumgetanzt hatten, kamen sie 
neben M artha , der jetzigen F ra u  M ajo r von Denbach, zu stehen, 
welche m it L ittrow  tanzte.

D a s  aber ertrug  R hona nicht. W enn diese F ra u  sie 
anredete, —  sie fühlte sich nicht H errin ihrer selbst angesichts 
dieser Perspektive. S o  wandte sie sich kurz entschlossen zu ihrem 
P a rtn e r.

„H err Doktor, ich muß S ie  bitten, mich auf meinen P latz 
zurückzuführen, ich möchte nicht mehr tan zen ,' erklärte sie dem­
selben sehr bestimmt.

D er also Aufgeforderte konnte nicht anders, a ls  ihr gehorchen. 
Geradezu satanisch lachte M a rth a  hinter beiden drein.

„Hochmuth kommt vor dem F all, und wer zuletzt lacht, lacht am 
besten!" zischte sie vor sich hin. „A ber, H err Rittmeister, w as 
stehen S ie  denn da wie verzaubert? Tanzen w ir doch!"

E r wandte ihr sein Gesicht z u ; es wetterleuchtete gleichsam 
darin , mehr aber noch in seinen Augen.

„ S ie  sind ein T eufe l,' stieß er hervor, „ein ganzer Teufel, 
aber der reizendste, der sich n u r denken läß t, M a r th a !"

S ie  setzte eine Miene auf, wie eine beleidigte Königin, und 
ebenso strafend maß sie ihn.

„H err von L ittrow , ich wiederhole Ih n e n , ich heiße F ra u  
M ajo r von D enbach! ' sagte sie m it B etonung. „Vergessen S ie  
d as  nicht wieder, denn der H err M ajo r ist sehr eifersüchtig!"

Endlich waren die Gäste abgefahren. D er alte W erner 
hatte das P o r ta l  unter seine Aufsicht schließen und alle Kronen 
und Lichter auslöschen lassen. Erst danach konnte auch er endlich 
daran  denken, es sich gütlich zu thun und —  nachzudenken.

Von den bedienenden, ab- und zugehenden Lakaien hatte er 
manches über den V erlauf des Festes und die anwesenden Gäste 
erfahren. W ie es immer geht, die Dienerschaft sieht und hört 
weit mehr, a ls  die Herrschaft nur zu ahnen vermag.

(Fortsetzung folgt.)

1886/87
1887/88
1888/89
1889/96
1890/91
1891/92
1892/93
1693/94
1894/95

9621 M ark 
14891

zusammen 574267 Mark.

. . 28315 „

. . 61040 „

. . 97723 „

. . 100430 „

. . 120849 „

. . 78022 „
_____  . . 63393 M ark >

Diese Betröge haben zur Deckung der Kreisbedürfniffe Verwendung
gefunden, weShalb die Umlage in den genannten Ja h re n  entsprechend 
niedrig gewesen ist. I n  vielen Kreisen sollen aus den gedachten Be­
trägen stattliche KreiShäuser errichtet worden sein. Der KreiS Thorn 
hat hingegen n u r gemeinnützige Zwecke verfolgt. S o  sind z. B . fast 
alljährlich aus den Zuschüssen 10000 M ark zur Förderung des Gs- 
meindewegebaueS verwandt worden. Bon diesen 10 000 M ark hat die 
S ta d t Thorn immer vorweg etwa 46 X) M ark erhalten, ohne Rücklicht 
auf diejenigen Beträge, welche ihr noch auS dem Reste zur Festlegung 
ihrer Wege in den städtischen Forsten und sonstigen Liegenschaften 
gegeben sind. — In fo lge des russischen H andelsvertrages, durch den die 
höheren Getreidezölle und damit die Ueberweisungen aus der L x Huene 
in Fortfall gekommen sind, hat die Stadtgem em de Thorn also nicht nur 
40 000 M ark Kommunalsteuern mehr für die Kreisabgaben aufzubringen, 
sondern sie hat auch noch Verluste an direkten Einnahm en. E in  höheres 
Steuersoll steht dem aber nicht gegenüber. WaS sagen die hiesigen 
Freunde unserer Handelspolitik nun  dazu?

— ( F o r t b i l d u n g s s c h u l e . )  Bei seinem Besuche in der hiesi­
gen Fortbildungsschule am 19. Dezember v. I .  hat sich der Herr Re­
gierungspräsident v. H orn aus M arienw erder ebenso befriedigt und an ­
erkennend über die Leistungen, wie unbefriedigt über den unregelmäßigen 
Schulbesuch vieler Schüler ausgesprochen. In fo lge dessen sind strenge 
Anweisungen an das K uratorium , den Dirigenten der Schule, wie an 
die Polizeibehörde zur Herbeiführung eines regelmäßigeren Schulbesuches 
ergangen. Weder vorübergehende ausw ärtige oder dringende Arbeit noch 
Reisen über Land bei den Fleischerlehrlingen können die Versäumnisse 
rechtfertigen, auch nicht, wenn dieselben nachher entschuldigt werden 
(8 4 des OctsstatutS). Wer sich vor Schaden sichern will, muß — aber 
n u r  in b e s o n d e r s  d r i n g e n d e n  Fällen — die Genehmigung zum 
Ausbleiben vorher schr i f t l i ch beim D irigenten der Schule nachsuchen. 
I n  allen anderen Fällen ist der D irigent angewiesen, unnachsichtlicb 
S tra fan iräg e  zu stellen, wie dies in  letzter Zeit bereits geschehen ist. 
W enn einige von S tra fan trägen  betroffene Meister resp. Lehrherren die 
Entscheidung des Schöffengerichts herbeiführen, so schädigen sie sich weiter, 
indem sie sich zur Polizeistrafe noch die Zahlung der Gerichtskosten au f­
laden, denn der S trafrichter kann nach dem klaren und bestimmten 
W ortlaut des 8 5 des O ttSstatuts nicht anders entscheiden, alS die B e­
treffenden verurtheilen. Längere Verspätungen muß der Schuldirigent 
wie Versäumnisse behandeln. — W ir empfehlen diesen Hinweis der be­
sonderen Beachtung allen Meistern und Lehrherren.

— ( D i e  s t ä d t i s c h e  S p a r k a s s e )  hat auch im Ja h re  1895 
regen Umsatz gehabt. E s  betrugen: die Spareinlagen Ende 1894 
2 7 9 7 1 6 0  Mark, die neuen Einlagen im Ja h re  1895 1 4 6 4 3 7 6  M ark. 
Zinsen wurden gut geschrieben im J r h re  1895 80144  M ark. Einlagen 
wurden zurückgezahlt 1131162  M ark. Ende 1895 betrugen die S p a r ­
einlagen 3 230 518 Mark, der Reservefonds 166 307 M ark gegen 156 781 
MorL Ende 1894.

— ( V e r e i n  z u r  F ö r d e r u n g  d e s  D e u t s c b t h  u m s .)  Die 
am Sonnabend Abend im großen Artushossaale abgehaltene J a h re s ­
hauptversam mlung der hiesigen O rtsgruppe w ar trotz des herrschenden 
Schneegestöbers von M itgliedern und Gästen zahlreich besucht. Z u der 
Versammlung erschienen drei M itglieder des H auptvorstandes: die 
Herren v. T iedem ann-Seeheim , D r. v. Hansemann-Berlin und der Ge­
schäftsführer des Vereins, H err v. Binzer-Posen, welche Thorn auf der 
F ah rt nach Graudenz berührten, wohm sie sich zu einer Versammlung 
zwecks Einsetzung eines Landesausschusses für Westpreußen begaben. 
An Stelle des erkrankten Vorsitzenden H errn S tad tra th  Behrensdorff 
eröffnete H err Landrichter Bischofs die Versammlung, welcher die Herren 
vom Hauptvorstande begrüßte und ihnen für ihr Erscheinen im Namen 
der O rtsgruppe dankte. S odann  ließ sich Herr Bischofs in  einer längeren 
Ansprache über die Ziele und über die Thätigkeit des V ereins wie folgt 
a u s : Unser Verein ist seit seinem Entstehen von verschiedenster Seite 
auf das Heftigste angegriffen w orden; m an hat ihm vorgeworfen, daß 
er doch nichts ausrichten werde, sondern n u r  Feindseligkeit erwecken und 
das friedliche Nebeneinanderleben der preußischen S taa tsbü rger deutscher 
und polnischer Zunge stören werde. W as den ersten V orw urf betrifft, 
so werden w ir ja von berufener Seite darüber unterrichtet, w as zur 
Förderung unserer Ziele erreicht w ird ; auch hier kann m an aber wohl 
an das alte Sprüchwort erin n ern : „Rom ist nicht an einem Tage erbaut 
worden". Der zweite V orw urf ist nicht gerechtfertigt. E s  sind hier und 
dort vielleicht einzelne Ausschreitungen vorgekommen, die w ir lebhaft 
beklagen und die w ir durchaus mißbilligen, allein weil derartige Dinge 
vorgekommen sind, darf man doch nicht den Zweck und das Ziel unseres 
Vereins verwerfen. Ueberall, wo in einem S taa te  zwei verschiedene 
K ulturen und Sprachen neben einander exiftiren, sucht die eine die 
andere zu verdrängen, das ist der innere Lebenstrieb einer jeden K ultur. 
E s ist das Bestreben einer jeden K ultur, nicht n u r  sich zu behaupten, 
sondern sich auszudehnen, und die K ultur, die in  diesem Streben nach­
läßt, die muß zurückgehen und ist dem Untergang verfallen. D as groß­
artigste Beispiel hierfür bietet u n s  die nordamerikanische Union. Die 
gewaltige Anziehungskraft der amerikanisch-englischen K ultur hat es ver­
standen, die M illionen fremdsprachiger E inw anderer sich zu unterw erfen 
und ihnen das Gepräge ihres Geistes aufzudrücken. Aehnliche V orgänge 
sehen sie auch bei uns. W ährend im Westen unseres V aterlandes, lm 
Elsaß, die deutsche K ultur und Sprache, hauptsächlich allerdings infolge 
der A usw anderung der französisch sprechenden Bevölkerung und E in ­
w anderung der deutschen, allmählich die französische verdrängt, sehen w ir 
hier bei u n s  eine ähnliche Erscheinung, n u r  daß es hier die deutsche 
Sprache und deutsche Geistesbildung ist, die von J a h r  zu J a h r  mehr 
Einbuße erleidet und mehr und mehr zurückweicht. D as ist eine statistisch 
erwiesene Thatsache, an  der nicht zu rü tteln  ist. D er deutsche O rden 
hat hier einst dem Deutschthum eine blühende S tä tte  gegründet. Die 
Fremdherrschaft, welche nach dem Untergang des O rdens folgte, vernichtete 
dann das Werk desselben bis auf einige städtische M ittelpunkte. Vor 
einigen 120 Ja h re n  erst ist dann unser Weichselland dem Deutschthum 
wieder gewonnen worden. Wie es dam als hier ausgesehen, darauf will 
ick nickt näher eingehen; ich verweise aus die klassische Schilderung in 
Gustav F rey tag 's  B ildern der deutschen Vergangenheit. W enn n u n  
unsere theuere Provinz Westpreußen es in  diesen 120 Ja h re n  soweit 
gebracht hat, daß sie heute an Bildung und Intelligenz den altdeutschen 
Landen nicht nachsteht und an Wohlstand nahekommt, so verdankt sie 
das lediglich deutscher K ulturarbeit; und wenn w ir u n s  zusammen- 
thun ohne Rücksicht auf unser politisches und religiöses G laubensbe­
kenntniß, um diese Errungenschaft festzuhalten, wenn w ir u n s zu- 
sammenthun, um das unstreitige Zurückweichen der deutschen K ultur, 
soweit w ir es vermögen, aufzuhalten, so ist das nicht n u r  unser 
Recht, sondern unsere Pflicht W ir wollen damitnicht eins Aufgabe 
übernehmen, welche dem S taa te  obliegt, sondern wollen diesem zur 
S eite stehen. I n  diesem S in n e  ist unser Verein gegründet worden. 
Unsere Hauptaufgabe ist die, in unseren deutschen M itbürgern in S tad t 
und Land, namentlich aber auch in unseren M itbürgerinnen — denn 
ohne die deutschen F rauen  ist die Lösung emer nationalen Ausgabe u n ­
denkbar — das Bewußtsein zu stär en und zu wecken, daß w ir hier in 
unserer Gegend Träger deutscher K ultur sind, daß nnr es unserem Volk 
schuldig sind, hier in den Grenzlanden aus der Wacht zu stehen und für 
die Verbreitung deutscher B ildung und Sprache zu sorgen, in  der 
Lessing und Goethe zu u n s gesprochen und für u n s  gedichtet 
haben E s ist nöthig, dieses Bewußtsein zu stärken, denn häufig 
können w ir sehen, wie leicht gerade hier der Deutsche seine Ratio 
nalitä t preisgiebt. Die Vorwürfe, welche von deutscher Seite gegen 
unsern Verein erhoben werden, gehen von Leuten aus, welche einen 
Bequemlichkeitsstandpunkt einnehmen, welche zwar auch das W ort: „W ir 
Deutsche fürchten nichts" rc. aüssprechen, aber nicht immer danach handeln. 
— E s ergriff dann das W ort Herr von Tiedemann-Seeheim, welcher auf 
die im Abgeordnetenhause abgegebenen Erklärungen des Kultusm inisters 
D r. Boffe über die Polenpolitck der S taa tsreg ierung  hinwies. Die E r ­
klärungen sagten deutlich, daß die Polenpolitik wieder eine entschiedene 
werde, und man dürfe ihnen e in ' programmatische Bedeutung beilegen, 
da sie auf einem Beschlusse des S taatsm inifterium s beruhten. Redner 
ging dann gleichfalls noch auf die Ziele und Bestrebungen des VereinS 
ein. Der Verein habe neben seinem deutschnationalen Hauptziele keinerlei 
politische Tendenzen. Ih m  gehörten an : Konservative und Freisinnige,

Protestanten und Katholiken, Antisemiten und Philosemiten; die Ver­
folgung deS Hauptziels bedinge es bei dieser Zusammensetzung, daß 
irgend welche Parteiström ungen nicht hervortreten. Der Verem sei 
heute über ganz Deutschland verbreitet und zähle mehr als 100 P a r la ­
m entarier zu seinen M itgliedern. Die Geschäfte seien derart ange­
wachsen, daß eS sich als nothwendig herausgestellt habe, die Provinzen 
Weftpreußen und Schlesien selbstständig zu organisiren und für beide 
Provinzen Landksausschüffs einzusetzen. Bei G ründung deS V ereins 
habe man von vornherein darauf gerechnet, hier in  Thorn feste U nter­
stützung zu finden, und in dieser Beziehung sei der Vorstand zu seiner 
Freude nicht getäuscht worden. H err von Tiedemann bat, in der Thorner 
O rtSgruppe kräftig für die Ziele des VereinS zu wirken, und gab dabei 
der Hoffnung Ausdruck, daß auch diejenigen sich dem Verein früher oder 
später anschließen werden, die heute noch verschiedene „A ber" gegen ihn 
einzuwenden haben. — Auf eine Anfrage aus der Versammlung über 
die Parzellirung deS von der Landbank angekauften G ute- Karbowo im 
S tra sb u rg er Kreise gab H err von Hansemann die Erklärung ab, daß die 
Landbank mit dem Verein in  k e i n e m  Zusammenhange stehe, sondern 
ein völlig selbstftändiges F inanzinftitu t sei. — Hiernach wurde zur N eu­
wahl des Vorstands- der hiesigen O rtsgruppe geschritten. E s w urden 
wieder- bezw. neugewählt die Herren S tad tra th  Behrensdorff (Vorsitzen­
der), Landrichter Blsckoff (ftellvertr. Vorsitzender und Kassirer), Wasserbau- 
inspektor M ay (Schriftführer), Gutsbesitzer Keibel-Folsong und Fabrik­
besitzer H outerm ans. — Nach dem erstatteten Kassenberichte sind von 
einigen 60 M itgliedern 77 Mk. Jahresbeiträge gezahlt w orden. Eine 
Zuwendung ist der O rtsgruppe in Höhe von 350 Mk. gemacht Nachdem 
sich noch eine Anzahl Herren neu in die Mitgliederliste eingezeichnet 
hatten, wurde die Versammlung vom Vorsitzenden geschlossen.

— ( D e r  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n )  hielt am Sonnabend im 
Schützenhause eine Sitzung ab. Nach der Begrüßung seitens des V or­
sitzenden wurden verschiedene geschäftliche Angelegenheiten erledigt, in s ­
besondere die Wünsche, die der Landeslehrerverein bezüglich deS B e­
soldungsgesetzes dem Abgeordnetenhause unterbreitet hat, zur Kenntniß 
der Versammlung gebracht. Den Haupttheil der Sitzung füllte ein sehr 
interessanter V ortrag über den Unterricht in der N aturkunde auf der 
Unterstufe der Volksschule aus. Die nächste S itzung (Generalversamm­
lung) findet am 14. M ärz im Schützenhause statt.

— ( D a s  S p  e z i a l  i t ä  t e n - T h e a t e r )  im Schützenhause ist am 
gestrigen S o n n tag  m it der ersten Vorstellung des B erliner V ariete-E n­
sembles in vielversprechendster Weise eröffnet worden, denn gestern w ar 
ja der eigentliche Eröffnungstag. Der A ndrang des Publikum s zu der 
Vorstellung w ar ein so starker, daß wegen Ueberfüllung des S aa les  von 
Punkt 8 Uhr an keine Billets mehr verkauft werden konnten und viele 
Besucher umkehren mußten. D as neue Spezialitäten - Ensemble setzt sich 
au s K räften zusammen, wie m an sie an  den B erliner V ariete-T heatern  
auch nickt besser sehen kann. Alle M iiglieder desselben fanden gestern 
so lebhaften Beifall, daß sie bei jeder Program m num m er mehrere E in ­
lagen zugeben mußten. W ir erw ähnen zunächst die Schweizer Lieder­
sängerin und Jod le rin  F r l. H anni Luxa, welche sich gestern schon die 
volle Sym pathie des Publikum s gewann. S ie  hat eine hübsche, 
klangvolle und wohlgebildete S tim m e und träg t ihre schweizerischen 
Lieder, die in jauchzenden Jod le rn  ausklingen, m it großer Verve vor. 
W as aber am meisten Eindruck macht, das ist die köstliche Mimik bei 
ihren Vortrügen. M it ihrer urwüchsigen Natürlichkeit in H altung und 
Gesten bezaubert sie alle Welt, nicht n u r die Herren, sondern auch 
die D am en; in  ihrer A rt, vorzutragen, ist so viel Komik, Schelmerie 
und ausgelassene Drolligkeit, daß m an sich an der Künstlerin, die 
an  Lina Bendel erinnert und als Naive oder als Soubrette jeder 
größeren Bühne zur Zierde gereichen würde, nicht satt sehen und hören 
kann. I n  jedem Liede bietet F räu lein  Luxa die prächtigsten Pointen 
und jede ihrer F iguren  ist eine lebenswahre Kopie; dabei wahrt ste 
streng die Dezenz. W ir sind überzeugt, daß F räu lein  Luxa bei dem 
seltenen Reize ihrer Persönlichkeit und der zündenden Wirkung ihrer 
Vortrüge für die Vorstellungen des Spezialitäten-Theaters ein M agnet 
von großer Anziehungskraft sein wird. Als tüchtiger Komiker erwies 
sich H err Richard G ersdorf; namentlich seine sächsischen Dialekt-Vorträge 
sind sehr ergötzlich. E r wurde ebenso stürmisch applaudirt wie die 
unserem Publikum schon bekannte Soubrette F r l .  Lilly Bernardi. Als 
Equilibristin und Jongleuse tra t F rl. Moser auf, sie excellirte mit sehr 
schwierigen Kunststücken, die mit absoluter Sicherheit ausgeführt w urden. 
Ganz außerordentliche Leistungen auf dem Gebiete der Gymnastik bieten 
die Geschwister Renello, ein Herr und eine Dame, mit Matrosenspielen 
auf freiliegender, in der Luft schwebender Leiter und als R ingturner, 
sowie M r. F ra n c is  als Reckturner auf der Pyram ide aus Lampen. 
Ih re  Produktionen erregten allgemeines S taunen . Der große Erfolg, 
den die erste Vorstellung auszuweisen hat, dürfte wohl auch den weiteren 
Vorstellungen des B erliner Baritee-Ensembles einen zahlreichen Besuch 
verbürgen.

— ( D i e  R ö n t g e n - S t r a h l e n )  scheinen sich immer unheim ­
licher zu gestalten. Kürzlich brachten w ir die M eldung, daß durch sie 
das Briefgeheimniß in Gefahr kommt; und heute können w ir weiter 
berichten, daß das E indringen der Lichtstrahlen in die Geheimnisse — 
der Weinfälscher für diese unangenehme Folgen haben w ird. I n  der 
Weinmetropole Bordeaux hat nämlick ein Physiker mit Hilfe des kathodi- 
schen Lichtes verschiedene W einproben photographirt und entdeckte bei 
allen schwarze Punkte auf der P latte. E r analysirte die Weine und 
fand, daß diese schwarzen Punkte den fremden Substanzen im Weine. 
Fuchsin, Amylsäure, G lycerinsäure u. s. w. entsprachen. Eine darauf 
angestellte Probe mit N aturw einen ergab ein ganz anderes R esulta t; 
die schwarzen Punkte fehlten auf der P latte . Wehe den W einfabrikanten, 
die Professor Röntgen fluchen mögen, weil sie es ihm zu verdanken haben, 
daß sich auf ihrem Horizonte „schwarze Punkte" zeigen.

— ( D i e  k r i t i s c h e n  W i t t e r u n g s e r s c h e i n u n g e n ) ,  welche 
Professor F alb  für den 28. F ebruar mit Einschluß der nächsten beiden 
Tage voraussagte, trafen am Sonnabend ein. An diesem Tage tra t 
wieder ein starker S tu rm  auf, der abends in ein Schneegestöber überging.

— ( D e r  b e k a n n t e  H e r r  M o r i t z  B a a d  a u s  B e r l i n ) ,  
Schriftsteller, Volksredner, Rhetor rc., stand am Sonnabend schon wieder 
einmal vor Gericht. E r hatte sich vor dem hiesigen Schöffengericht wegen 
Beleidigung des Besitzers Krause in Korzeniec zu verantw orten. Nach 
Beendigung der Beweisaufnahme beantragte der A m tsanw alt gegen 
H errn Baad 60 Mk. Geldstrafe evtl. 12 Tage Haft. Auf die Frage deS 
Vorsitzenden, ob er hierzu etwas zu bemerken habe, sprach H err Moritz 
Baad die gelassenen W orte: „Auf solchen Brausewetterton antworte ich 
überhaupt nicht!" Dcr Gerichtshof ging über den A ntrag des A m is­
anw alts weit hinaus und erkannte gegen H errn Baad auf 150 Mk. 
Geldstrafe evtl. 30 Tage Haft.

— ( E i g e n t h u m  g e h t  e r s t  d u rc h  U e b e r g a b e  ü b e r . )  Diesen 
alten Rechtssatz ließ der Fleischermeister S tesan Gawarkiewicz in  Thorn 
außer Acht, wodurch er sich eine empfindliche Bestrafung zuzog; er w urde 
am 18. Dezember 1895 vom Landgericht Thorn wegen N öthigung und 
Körperverletzung zu 14 Tagen G efängniß verurtheilt. Am 9. M ai 1895 
hatte er von dem Landwirthe F ranz  Rogotzki in  Rogowo eine hoch­
tragende Kuh und ein mehrere M onate altes Kalb gekauft, darauf auch 
10 Mk. angezahlt, zugleich aber gebeten, die Stücke noch ein'ge Tage im 
S talle  lassen zu dürfen. D as Kalb mußte RogowSki bald darauf 
schlachten lassen, da es krank wurde. V on diesem Umstände setzte F ra u  
R . in  Abwesenheit ihres M annes den Angeklagten, als er am 20. M a i 
kam, um  das Kalb abzuholen, in Kenntniß, w orauf derselbe wenigstens 
das Fell des geschlachteten Thieres forderte. W ährend F ra u  R . nach 
dem Boden ging, um es zu holen, holte der Angeklagte inzwischen das 
junge Kälbchen (die Kuh hatte in der Zeit gekalbt) au s dem S talle  und 
schaffte es auf seinem W agen. Die hinzukommende F ra u  R . protestirte 
lebhaft gegen diesen Gewaltstreich und machte ihre Zustimmung n u r von 
vorheriger Zahlung abhängig. D a dies nicht erfolgte, der Angeklagte 
vielmehr sein Pferd antrieb, hielt sie dasselbe auf und erkletterte den 
W agen, um  das Kalb wieder herunter zu holen. D er Angeklagte schlug 
n u n  mit seiner Peitsche auf sie los, bis sie abließ; das Kalb mußte sie 
fahren lassen, aber das Fell hatte sie wenigstens erbeutet. Der Ange­
klagte führte aus, er habe das Kalb in  der hochtragenden Kuh mitge- 
kauft und er sei daher auch zum Fortschaffen desselben berechtigt ge- 
wesen. Der Gerichtshof räum te ein, ^daß der Angeklagte allerdings ein 
Recht auf das Kalb erworben habe, aber immerhin noch nicht der E igen­
thümer desselben sei, w as er erst durch erfolgte Uebergabe hätte werden 
können. F ra u  R . w ar zur Uebergabe bereit, falls der Angeklagte zahle. 
D a er dazu keine Anstalten traf, verlangte sie Herausgabe des ausge­
ladenen Kalbes. E s  wurde weiter festgestellt, daß der Angeklagte nicht 
berechtigt w ar, sich dem zu widersetzen, und daß er sich dieser Widersetz­
lichkeit auch bewußt w ar. I n  seiner beim Reichsgericht eingelegten 
Revision gegen das Urtheil bestritt der Angeklagte, sich einer rechts­
widrigen H andlung schuldig gemacht zu haben, beschuldigte vielmehr die



Frau R. einer solchen. Der Reichsanwalt erklärte in der Sitzung vorn 
28. v. M. die Beschwerde für unbegründet. Der Angeklagte handelte 
dann rechtswidrig, wenn die Frau R. sich im Rechte befand. War 
diese aber im Rechte, so war sie auch Eigenthümerin und der Angeklagte 
bade, wie es auch thatsächlich der Fall war, nichts als das Recht des 
Käufers erworben, Uedergabe der Waare gegen Zahlung des Kaufpreises 
ru fordern. Frau R. war auck thatsächlich bereit, das Kalb abzuliefern, 
ledoch gegen Bezahlung; damit wollte sie offenbar keine neue Bezahlung, 
«ondern die alte, die der ausbedungenen Kaufsumme. Das Reichsgericht 
v e r w a r f  die Revision.

— ( P o l i z e i b e r i c h L . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Schlüssel auf der Culmer Esplanade, eine 
Mesfigmarke mit der Inschrift „Zielke 14" am Culmer Thor. Näheres 
tm Polizeisekrerariat.

— ( B o n  d e r  Weichsel . )  Wafferstand heute mittags 0.48 Mtr. 
über Null. Das Wasser steigt. DaS EiStreiben ist heute sehr schwach. 
Herr Huhn gedenkt den Dampfertrajekt in einigen Tagen aufzunehmen.

Z Mocker, 1 März. (Verband deutscher Kriegsveteranen.) Die 
heute stattgehabte Versammlung der hiesigen Ortsgruppe deutscher Kriegs­
veteranen war zahlreich besucht. Nachdem der Vorsitzende die Versammlung 
mit dem üblichen Hoch auf Se. Majestät den obersten Kriegsherrn er­
öffnet hatte, wurde in die Tagesordnung eingetreten. Mit großer Freude 
nahm die Versammlung von der Notiz des Berbandsorgans „Der Veteran" 
Kenntniß, nach welcher der Herr Staatssekretäir Posadowsky im Reichs­
tage erklärt habe, daß weitere 300000 M. für Unterstützungen bereit gestellt 
sind und in der Sitzung des Reichstages am 21. Februar cr. die Be­
strebungen des Verbandes sympathische Würdigung gefunden haben. 
Namentlich haben sich die Herren Abgeordneten Graf Oriola (n. - l.), 
von Schöning (Kons.) und Rickert (freis. Vg.) der bedürftigen Veteranen 
warm angenommen, und auck Herr Generallieutenant v. Spitz erklärte: 
„Wenn ich so antworten könnte, wie die Militärverwaltung es von 
Herzen wollte, so würde niemand unter Ihnen sie an Liebe für die 
alten Krieger übertreffen." Unter solchen Umständen und namentlich in 
H ndlick auf die goldenen Worte der auf dem märkischen Provinzial- 
landtage gehaltenen Rede S r. Majestät unseres Kaisers bezüglich der 
A teranen, dürfen die alten Krieger vertrauensvoll in die Zukunft 
blicken. — Von den im vorigen Jahre für 15000 völlig erwerbsunfähige 
Aeteranen bewilligten 120 Mk. jährlicher Unterstützungen konnte in 
Mocker nur der Kamerad Wrtolla berücksichtigt werden, welcher diese 
Summe von der Kreiskasse erheben soll. Möge den Kameraden unserer 
Ortsgruppe, welche, ebenfalls krank und siechen Körpers, arbeitsunfähig 
nnd und jetzt noch nicht haben bedacht werden können, recht bald die 
gleiche Freude besckieden sein. — Die Feier des 1. Stiftungsfestes soll 
am 14. März cr. abends 8 Uhr im Wiener Caf6 stattfinden und haben 
verschiedene tüchtige Kräfte in liebenswürdiger Weise sich bereit erklärt, 
im Interesse der alten Krieger zur Verschönerung des Abends beizutragen, 
sodaß das Programm ein sehr reichhaltiges zu werden verspricht. Die 
Thorner Kameraden sollen zu diesem Fest eingeladen werden. Als ein 
schönes Zeichen von Kameradschaft müssen wir noch registriren, daß der 
als Gast anwesende Kamerad der Ortsgruppe Thorn, Herr Oberbrücken­
meister a. D. Richter u. a. werthvollen Kriegserinnerungen auch Origi- 
nalphotographien von den Belagerungen von Strasburg und Paris vor­
legte und erklärte, was von den Kameraden dankbar anerkannt wurde. 
Namentlich erregte ein während der Belagerung von der Mairie von 
Paris ausgestellter Original-Preiskourant der Lebensmittel, (z. B. eine 
Ratte 3 Franks,) großes Interesse und Heiterkeit. Zum Schluß wurden 
einige Neuanmeldungen von Kameraden entgegengenommen.

Pvdgorz, 29. Februar. (Beurtheilung.) I n  der letzten Sitzung 
der Strafkammer zu Thorn ist der Nachtwächter Friedrich Grabowski 
von hrer wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu 3 Monaten Ge- 
sängnlß verurtheilt worden.

^  . ( E r l e d i g t e  S c h u l f t e l l e n . )  Erste Lehrerftelle an der 
^Vule in Treul, KreiS Schwetz, evangelisch. (Meldungen an Kreis- 
AUHnspektor Engelien zu Neuenburg.) Stelle zu Neuguth, Kreis 
Rolenderg, evangelisch. (Graf von Finckenstein zu Schönberg.) Lehrer-

^  ^  Stadtschule zu Pr. Friedland, Kreis Schtochau, evangelisch. 
(Krelsschulinspektor Gerner zu Pr. Friedland.) Stelle zu Poledno, Kreis 
wchwetz, katholisch. (KreiSschulinlpektor Kießner zu Schwetz.) Stelle an 
oer Volksschule zu Jastrow, evangelisch. (Magistrat zu Jastrow.)
^  7 ^ _ ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
Goral (Weftpr.), Kreisausschuß des Kreises Strasburg (Westpr.), Chaussee- 
Aufseher, 900 Mark. Kaiser!. Ober.Postdirektionsbezirk Danzig, Land- 
bneftcäger, 650 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzufchuß. 
Konitz (Westpr.), kaiserliches Postamt, Postschaffner, 800 Mark Gehalt 
und 108 Mark Wohnungsgeldzuschuß. Culm. Magistrat, Polizeisergeant, 
900 Mark Anfangsgehalt einschließlich Kleidergelder und Wohnungs­
geldzuschuß. Strasburg (Westpr.), Kreis-Ausschuß, Assistent, 1200 Mark.

Mannigfaltiges.
( E i n e  p r ä c h t i g e  N a t u r e r s c h e i n u n g )  wurde 

am Donnerstag in einem großen Theile des nördlichsten Deutsch­
land beobachtet. D ie Sonne zeigte nämlich drei Nebensonnen, 
die ihr an Größe und Glanz ziemlich gleich waren. Gleich­
zeitig bemerkte man am östlichen Himmel drei Regenbogen, deren 
Farben sich in umgekehrter Richtung deutlich von einander ab­
hoben. D as seltene Phänomen dauerte etwa 20 Minute».

( D i e  G e s a m m t z a h l  d e r  A u s s t e l l e r  d e r  
B e r l i n e r  G e w e r b e - A u s s t e l l u n g )  beträgt zur Zeit 
3780. D a nur noch in wenigen Gruppen Nachmeldungen an­
genommen werden, wird diese Zahl bis zur Eröffnung der A us­
stellung nur noch eine geringe Steigerung erfahren. Am stärksten 
beschickt ist die Gruppe der Bekleidungs-Jndustrie, Mit ca. 600  
Ausstellern. Diese Zahl wechselt täglich, da einzelne Aussteller 
zurücktreten und andere dafür einspringe». E s folgt dann die 
Gruppe Metallindustrie mit 350 Ausstellern. 300 Aussteller weist 
die Gruppe Kurz- und Galantertewaaren aus.

( E i n e  e l e k t r i s c h e  S p a r l a m p e ! )  Mancher wird 
ungläubig den Kopf schütteln, denn diese beiden Begriffe, einer 
elektrischen und zugleich Sparlam pe, haben bis heute nicht recht 
miteinander harmonieren wollen. Und doch ist die neuerfundene 
Bogenlampe des Ingenieur Niewerth in Berlin eine Sparlam pe 
im vollsten S inne des W ortes. Dieselbe gebraucht in ihrer 
kleinsten Ausführung bei einer Spannung von 40 Volt die 
geringste Stromstärke von einem Ampör. D a s  Licht, ein wirk­
liches Bogenlicht, wenngleich ihm die bläulichen Strahlen zu 
fehlen scheinen, ist angenehm, nicht im Mindesten blendend, selbst 
wenn es unbedeckt brennt, und ersetzt das Glühlicht nach jeder 
Richtung hin. D ie Lampe gestattet eine ökonomische Vertheilung 
des Lichtes und brennt mit einer solchen Gleichmäßigkeit und 
Stetigkeit, daß selbst große Unregelmäßigkeiten im elektrischen 
Strom  keine bemerkbaren Wirkungen auf dasselbe ausüben. 
D ie Konstruktion des Werkes der neuen Lampe ist eine derartig 
einfache und solide, baß eine Reparatur auf lange Zeit ausge­
schlossen erscheint.

( G r o ß a r t i g e  V e r m ä c h t n i s s e . )  Aus Rom meldet 
man dem „B. Tgbl." : Der jüngst verstorbene Bildhauer Müller
vermachte hunderttausend Frks. dem deutschen S p ita l und zwel- 
hundertfünfztgtausend für junge italienische Künstler.

( G e d a n k e n s p l i t t e r . )  Der Streber macht es mit seiner Ueber­
zeugung wie der Luftschiffer mit dem Ballast; um höher zu steigen, wirft 
er sie ab. — Den wahren Werth so manchen Geschenkes erfährt man 
erst später im Leihamt. — Die Claque schafft mehr Talente als die 
Natur. — Der Dünkel ist ein Vorrecht der Unwissenden. — Vor der 
Hochzeit fragt ein Mädchen ihren Bräutigam: „Liebst Du mich auch 
wirklich?" Nach der Hochzeit: „Steht mir der Hut auch wirklich gut?" 
— Die Amtsmiene muß häufig die Amtstüchtigkeit ersetzen. — Die Ehe 
ist ein Mandelkern, d'rum kann man es nicht wissen, ob süß er oder 
bitter ist, eh' man nicht angebissen.

Neueste Nachrichten.
Sonderburg, 29. Februar. Die „Sonderburger Zig." 

meldet: Bet der Spar- und Leihkasse in Lysabbel auf Alsen 
ist dem Vernehmen nach eine Unterbilanz von mehr als einer 
Viertel M illion Mark festgestellt worden. D ie Kasse stand unter 
der Leitung des kürzlich verstorbenen Abgeordnete« Lassen.

Paris, I. März. Nach Privattelegramm aus Valencia 
verhaftete daselbst die Polizei vier Personen, drei Spanier und 
einen Italiener, dessen Name Lorenzo Camuffo sein soll. Bei 
diesem wurden ein Dolch und ein Rafirmeffer gefunden. Die Verhaf­
teten gaben an nach Lyon gehen zu wollen, um bei der An­
kunft des Präsidenten Faure zugegen zu sein. D ie Angelegenheit 
scheint bedeutungslos zu sein.

P h ilip p op el, 29. Februar. Berichten aus Konstaniinopel 
zufolge wurden der Adjutant des Kriegsministers, Oberstlieute­
nant Schefik, der Unterkommandant von Dolmabaadsche, Major

Burichid und der Lehrer an der Kriegsschule, Major Ahmed, 
wegen jungtürkischer Umtriebe zur Degradation und lebensläng-
licher Galeerenstrafe verurtheilt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: He i ne .  W a r r m a n n  m Thorn."
Telegraphischer lverUner vbrsendertcht.

,1. März. 29. ff-br.
Tendenz der Fondsbörse: matter.

Russische Banknoten p. K a s s a .........................
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Preußische 3 Vo K onso ls....................................
Preußische 3 '/. «/<> K o n so ls ..........................
Preußische 4 o/§ K o n so ls ...............................
Deutsche Reichsanleihe 3 o / o ..........................
Deutsche Reich-anleihe 3V,<V<,.....................
Polnische Pfandbriefe 4V. o / o .....................
Polnische Liquidation-pfandbriefe . . . . 
Weftzreußische Pfandbriefe SV, o/o - -
Thorner Stadtanleihe 3 V ,o / o .........................
Diskonto Kommandit-Amheile.....................
Oesterreichische B a n k n o te n ..........................

We i z e n  ge l ber :  M a i.........................................
J u l i ..................................................................
loko in Newyork..................................................

R o g g e n :  loko............................................................
Mai .................................................................. ....
J u n i ..................................................................
J u l i .......................................................................

Ha f e r :  M a i.............................................................
J u l i ..................................................................

R ü b ö l :  M ä r z ............................................................
M a i ..................................................................

S p i r i t u s :  . . .  ..............................................
50er l o k o ........................................................
70er l o k o ........................................................
70er M ä r z ........................................................
70er M a i ........................................................

Diskont 3 pCr., Lombardzinsfuß 3V, pCt.

217-25  
216-90  
9 9 -7 0

1 0 5 -  20
1 0 6 -  
9 9 -8 0

105-20 
6 7 -8 0

100-30

212-40  
169-45 
158-25  
158-25 
53'/-

1 2 5 -
1 2 6 -  50
1 2 7 -  
127-50 
121-  

122-75
4 6 -7 0  
4 6 -6 0

5 3 -  
3 3 -4 0  
3 8 -7 0  

, 3 9 -3 0  
resp. 4 pCt

217-S0 
216-8Ü 
9 9 -7 0  

I N - 2 5  
106-10
9 9 -  90 

105-25
6 7 -8 0

1 0 0 -  30 
102-25 
215-70  
169-50 
157-25 
157-50 
6 4 -

1 2 5 -
1 2 6 -  60 
1 2 7 -  
127-50  
121-25 
1 2 3 -
4 6 -8 0
4 6 -8 0

S3-1Ü
3 3 -6 0
38— 70
3 9 -  30

Berlin, 29. Februar. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 4801 Rinder, 8856 Schweine, 
1206 Kälber und 7863 Hammel. — I n  dem reichlichen Rinderauftrieb 
waren feine schwere Stiere sehr knapp und wurden über Notiz bezahlt; 
mageres Vieh auch nicht stark angeboten, ältere fette Kühe und ältere 
knochige Ochsen schwer verkäuflich. Nachfrage für den Export war gut. 
Es bleibt etwas Ueberftand. 1. 56—60, ausgesuchte darüber, 2. 50—54, 
3. 45—46, 4. 40—43 Mark per 100 Pfund Fleischgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief bei verhältnismäßig viel guter Waare langsam 
und wird z emlick geräumt. 1. 42—43, ausgesuchte Posten darüber, 
2. 40—41, 3. 37—39 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — 
Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. 1. 53—58, ausgesuchte Waare 
darüber; 2. 48—52 3. 43—47 Pf. per Pfund Fleischgewicht. — Hammel 
werden bei ruhigem Geschäftsgänge ziemlich ausverkauft. Feinste Lämmer, 
nicht reichlich vertreten, wurden auch über Notiz bezahlt. 1. 45—47, 
Lämmer bis 50, 2. 42—44 Pf. per Pfund Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  29. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter- 
pCt. unverändert. Zufuhr 10000 Liier. Gekündigt 5000 Liter. Loko 

! kontingentirt 52,70 Mk. Br., 52,20 Mk. Gd., — Mk.  bez., loko nicht 
kontingentirt 33.20 Mk. Br., 32,50 Mk. Gd„ — Mk.  bez.__________

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag, 3. März 1896.

Reustädtische evangelische Kirche: abends 6 Uhr Misfionsandacht: 
Pfarrer Endemann.

Mittwoch. 4 März 1896.
Neustädtische evangelische Kirche: abends 5 Uhr PassionSgotteSdienft: 

Pfarrer Hävel.
Evangelische Schule zu Podgorz: abends V,8 Uhr Passionsgottesdienst 

verbunden mit der MlssionSttunde: Pfarrer Endemann.

V  Q ion-86lä6N 8toLk6
rsis. 
o- u.

so^vis sednarr:« u. tarbiAS SeLäsnstoSs Heä. .̂rt 2U zvirkl. k's.drikp
uvt. (Garantie k. ^.eoktkeit unä SoliäitLt. v. 55 kk. di8 Ll. 15 p. Ll. porrc 
Lollkrsi Lv8 Saug. L68te uvä äir6kt68t6 L62UA8gusI1e k. krivs-ts. 4'LU36väs 
v. H.LerLeuQUL883oLrsLben. Llu8ter Leo. Doppelt. LrieLporto us>oL ä. Sekrets.

käolf Knieclkn L 6'° > L 1L L . 2ürioli,
Lönixl. Kpanlsekv LokUeferanlen,

Heute früh 5 Uhr entschlief nach langem schweren Leiden meine innigstgeliebte 
Frau, unsere gute Mutter

ß m  W k e lm in e  A p er^ on s!«  geb 8alom on
in ihrem 60. Lebensjahre.

Dies zeigen mit tiefbetrübten Herzen an
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause, 
Lindenstraße 12, aus statt.

M ocker den 1. März 1896.

ln k iesiger korst
liegen ca.

280 8M  Xlklern-
8lWIN8

und aus dem Gutshose
8 Mte kicken

zum Verkauf.
Gest. P re is  offerten bitte an das 

Dominium zu richten. —  Besichtigung 
des Holzes unter Zuziehung des Försters 
jederzeit gestattet.

Sängerau. Geister.
Lur VonlirmLtion.

— Vesangbücker 
» » » L e s c k e n k E k e  

^  8pruekl<srten.
6 a /r^  a / ia / 'te

L re lte 8 trn 8 8 v .

» » » » » S O » » » ,»  » » , » » « « « » « « « «

«achestr. 2, I, links.
Sprechstunden von 9—12 u. 2—5 Uhr

mit Ausnahme Sonntags.
SGO«OS«GGOG»OOOGGO

U » "  M . 8000 - » U
sichere Hypothek ü. 5̂ /o zum 1. April zu zediren. 
Gest. Off. unter X. 72 an die Exp. d. Ztg.

leOM  O llM iÄ sg
von 2—4 Uhr Rachm.

komme ich nach Renczkau und habe Sprech­
stunden im Gastlokale der Frau llel86.

0 n. trilmkikwier, prallt. Irrt,
_______________ Unislaw.___________

D/*. «M L-rast,
Elisabethstraße 7.

/aliiioptzrationkn. .........   ̂ .
ltün8tli«Ii6 kvlmne.

Schleunigst gesucht
an jedem, auch dem kleinsten Orte, solide 
Herren z. Verkauf von Cigarren für ein 
l. Hamburger HauS a. Private, Wirthe rc. 
Vergtg. 1500 Mk. oder hohe Prov. Off. u.
k. k. 7l2 a. ttaL86U8l6iv L  Voxler, A .-G .,
H a m b u r g . _________________

gerimmge
(5—6 Zimmer), wenn möglich mit Garten, 
wird zum 1. April gesucht. Angebote mit 
Preisang. u. Beschreib, schleunigst u. kr. 866 
an N. 4uug in Lautenburg Westpr. erbeten.

G

!
O

«rr

Klee- o. KW-Mereien.
Alle Sorten k 's lc k - , und « » r t s n s S i n e r v I e n ,

rothen, weißen, gelben, schwedischen l i l « « ,  H V an ck lr l« « , I » -
8 v v l r l » » r a l i l s v ,  französische 

engl., ital., franz.
U s z 'K r v s ,  und versch. andere
Ferner » » > 8 ,  L a n k s k n ,  N S I s r v L  u « e i n Ä s v s ü i u v r e i v i ,
aller Art, bon der

oanrigei' Samen - Lonlrol - Station
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide untersucht, offeriren billigst.

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen 
die höchsten Marktpreise.

0. 8. O ie tM  L 8ollll. s

D as

U O M M ll ie  O M K ll
der Kapelle des Jnf.-Regts. v. d. Marwitz 

(8. Pomm.) Nr. 61 
findet nicht am 4. März, sondern

Mlwock llen 11. Ilsäkr
statt.

« .  Ittev k , Stabshoboist.SeMeiiiiM liiom.
D W - Täglich: " W g

8 r « 8 8 v

KWItt-NilftkUllMN
des ausgezeichneten

kerlinvr Z p eria lilä len -  
knssm dles.

8  v d r .
Kit»««- Rummerirter Platz 1 Mark, 
V U llrr. Saalvlatz SO P f . Dutzend­
billets für numm. Platz s 9 Mark sind im 
Schützenyause zu haben.

Die Direktion.

KMiiiWt„Rkichskrl»lk"
Jeden

v i e n g t a g w o n n k i ^ i a g u ^ o n n t a g

F M m n l
u .  ! » n m « r ! 8 t i 8 « I » v  V o r t r L x e .

FAse/.

___Montag
IE L s ,v Ir i.

Zum Besten des
Mttliinliisihkll Frauen-Bemns

findet

am 1V. März I8S6
im

gno88en 8aale öe8 î'iu8kofe8
von Dilettanten

aus dem Kreise Thorn eine

Theater
Aufführung

statt.

M e t s ä > « k . 50U L ° S L
des Herrn L. k'. S eb ^arlr  zu haben.

Bestellungen auf Logen nimmt Herr 
entgegen.

G e n e r a l p r o b e
am 9. März.

S ichere», glatte Eisbahn. 
Tischlergrsellen

können sofort eintreten bei

H V « I » I L H L r » R S I L
zu verm. bei k. >Voklftzil, Schuhmacherstr. 24.

lioppernlkuLSlr. 24
sind 2 kl. Wohnungen zum Oktober z. verm., 
auch ist daselbst ein Klavier zu verkaufen.

Braunweißer Jagdhund

langhaarig am Behängen und ^
Ruthe, entlaufen. Gegen Be- 7°  ̂
lohnung abzugeben bei

Lieutenant Brückenkopf.

Ci« lveißbrauner Huhuerhuuii
eingefunden bei Gr. Mocker 36.
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L o c o s lr u ie s ,  M w U c k n I « ,  . . . . . . . . l-u n in iise t iu lie ,
n u r  I s - y u a l M ,

M t  »n<> m it M s t e r »  in  3 s tre ite n
<57, «8, SO em.)
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r n L L i s e l i S s  I ' n d r i l c Ä t ,
in  a llen  8 « rte n , m i t  u . oline k n t te r ,

1 S
3 .  b i s  1 0 .  c l .  M s .  k o m m e n  s ä m m l l i e b o  W W -

V a H r l s t t s s ,  D r o t k v r k s ,  V a - s e n  v t v .
r u m  V e r k a u f ,  a l e :

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt­

niß gebracht, daß die erfolgte Wahl des 
Polizei-Kommissarius 2elr zum Polizei-In­
spektor vom Herrn Regierungs-Präsidenten 
bestätigt worden ist.

Thorn den 28. Februar 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das für den 3. Mär; d. Zs. ange­

setzte Scharfschießen aus Geschützen 
findet n ic h t statt. 
Schiehplatzverwaltung Thor«. 

Freiwillige
V e r s t e i g e r u n g .
Dienstag den 3. März d. J s .

von vormittags 9 Uhr ab 
werde ich dem Geschäftslokale des Klempner­
meisters Herrn Kotre hierselbst, Breite- 
und SchiÜerstraße-Ecke,

die Restbeftände des Waaren­
lagers» bestehend in Haus- u. 
Küchengeräthen» Blech- und 
Messingwaaren» sowie Bade­
wannen u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 29. Februar 1896.
______ Lartolt, Gerichtsvollzieher.

freiwillige Versteigerung.
D i e n s t a g  den 3. März l8S6

nachmittags 2 Uhr
werde ich in M ocker, Thornerstraße Nr. 64 
am Gasthause zum „Schwarzen Adler" folgende, 
zu einer Nachlaßsache gehörigen Gegenstände 
freiwillig versteigern:

I Britschke» l Arbeilswagen» 
l Jagdschlitten nebst den 
dazu gehörigen Sielen» l 
Egge. l Pflug» mehrere 
Spinde» l  Gewehr (Doppel- 
lauf)» Geschirr» B ilder usw.
Thorn den 29. Februar 1896.

S L kolovsk^ , Gerichtsvollzieher.

Gründlicher Klavierunterricht
wird zu mäßigem Preise ertheilt

G -re c h te f tra ß e  M r. 7- 111.
1 gut möbl. Zim. z. verm. Baderstr. 2, I, l.

Standesamt Thorn.
Bom 24. bis einschl. 29. Februar 1896 

sind gemeldet:
a . a l s  g e b o re n  r

1. Sch ffer Ferdinand Schreiber, T. 2. 
Schneidermeister Franz Roeßel, T. 3. Maurer 
Johann Machran, S. 4. Mühlenbauer 
Reinhold Rau, T. 5. unehel. S. 6. Hoboisten 
Dinzent Nikolaus Jlka, T. 7. Arbetter Joseph 
Piasecki, T. 8. Cementgießer Johannes 
Nehrmg, S. 9. Buchhalter Max Köhler, T. 
10. unehelicher S. 11. Arbeiter Johann 
Lawrenz, S. 12. Klempnermeister Carl 
Meinaß, S. 13. Arbeiter Jakob Jwanski,
5 . 14. Malermeister Julius Krause T., 15. 
unehelicher Sohn.

d. a ls gestorben:
1. Anna Schreiber, 22Vs St. 2. Franz 

Kwiatkowski, 1 I .  3 M. 3. Handelmanns­
frau Tamer Rura geb. Sperling, 37 I .  
4. Wlrthschafts - Jnspektorsrau Elisabeth 
KuczynSki geb. Jeschke, 69 I .  3 M. 5. 
Schneider Friedrich Heißrath, 39 I .  8 M.
6. Schiffseigner-Wittwe Anna Muderack 
geb. Fabianki, 79 I .  6 M. 7. Musketier 
Hans Heinrich Petersen, 22 I .  9 M. 8. 
Bruno Raniecki, 7 M. 9. Felix Lucian 
Blaszkiewicz, 17 T. 10. Arbeiter Wladislaw 
CzaijkowSki. 26 I .  1 M. 11. Willy Ernst 
Walter Zimmermann, 2 I .  8 M.

e. r« rn  ehelichen A u fg e b o t:
1. Arbeiter Karl Heinrich August Prügel 

und Alwine Klemke. 2. Arbeiter Otto Karl 
August Höftmann und Anna Marie Luise 
Mietzke. 3. Fabrikarbeiter Johann Jegodka 
und Ernestine Wilhelmine Benkau. 4. Arb. 
Carl August Priebe u. Auguste Wilhelmine 
Flugs. 5. Restaurateur Paul Albert Wilhelm 
Joch u. Johanna Agnes Hedwig Mühlen- 
derg. 6. Arbeiter Carl Friedrich Nitz und 
Emmü Mathilde Kowalke. 7. Schiffer David 
Daniel Domke und Emilie Roeder.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei WoSek.

Am 9. März 1896 von vormittags 10 Uhr ab
sollen im Gasthause zu Gr. Wodek folgende Kiefernhölzer:

Belauf Grünfliest, Schläge, Jagen 4, 90: 60 Bohlstämme, 100 Rm. 
Kloben, Jagen 58 : 166 Rm. Knüppel, Totalität: 164 Rm. Kloben, 
460 Rm. Knüppel;

Belauf Wodek, Schlag, Jagen 39 : 109 Stück Bauholz 4 . - 5 .  Klaffe, 
Totalität: 459 Rm. Kloben, 336 Rm. Knüppel;

Belauf Kienberg, Schlag, Jagen 49: 6 Stück Bauholz 3 . - 5 .  Klaffe, 
Jagen 84, 117, 122: 200 Stangen 1. Klaffe, 90 Stangen 2. 
Klaffe, 217 Rm. Kloben. 230 Rm. Knüppel, 150 Rm. Reiser 3. 
Klaffe, Totalität: 356 Rm. Kloben, 157 Rm. Knüppel;

Belauf Getan» Schläge, Jagen 159, 163, 201, 125: 75 Bohlstämme, 
439 Rm. Kloben, 110 Rm. Knüppel, Totalität: 126 Rm. Kloben, 
28 Rm. Knüppel;

Belauf Grast» Schläge, Jagen 187, 189, 194 : 65 Bohlstämme, 34 Rm. 
Psahlholz, 320 Rm. Kloben, 123 Rm. Knüppel, Jagen 232, 227: 
30 Hdt. Dachstöcke, 116 Rm. Reiser 2. Klaffe, 570 Rm. Reiser 3. 
Klaffe, Totalität: 35 Rm. Pfahlholz. 100 Rm. Kloben, 68 Rm. 
Knüppel

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

K c h m k n f s -
Bekanntmachung.

Kgl. Oberförsterei Kirschgrund.
Am 6 . März »8S« von vor­

mittags S Uhr ab soll im 
övutllvß'schen Gasthause in Gr. Ren- 
dorf

Kiefern-Brennholz: Belauf Elsen- 
dorf, Schläge, Jagen 18: 234 
Rm. Kloben, 802 Rm. Reisig 3. 
Klasse. Jagen 70 : 172 Rm. 
Kloben, Totalität, Jagen 9. 16, 
40, 45, 47, 68, 71/72, 89, 91, 
108/9, zusammen 130 Rm. Kloben, 
23 Rm. Knüppel, 27 Rm. Reisig 
2./3. Klasse; Belauf Kirschgrunv. 
Totalität, Jagen 20/22, 24, 75/77, 
94, 129 ,133, 151,156, zusammen 
146 Rm. Kloben, 188 Rm. 
Knüppel, 106 Rm. Reisig 2./3. 
Klaffe; Belauf Neudorf, Totalität, 
Jagen 56, 57. 79, 81, 85, 
104/5, 121, 139, 160, zusammen 
307 Rm. Kloben, 143 Rm. 
Knüppel, 14 Rm. Reisig 2./3. 
Klaffe; Belauf Brühlsdorf, Schlag, 
Jagen 180: 143 Rm. Kloben, 
40 Rm. Knüppel 1. Klaffe, To­
talität, Jagen 123/24, 126/28, 
140, 142/44, 161: zusammen
263 Rm. Kloben, 108 Rm. 
Knüppel Von mittags t Uhr 
ab Kiefern-Nutzholz. Elsendorf, 
Jagen 18: 277 Stück 3./5.
Klaffe, Jagen 8 7 , Schlag: 
25 Stück 3./5. Klaffe, Kirschgrunv, 
Jagen 48, Durchforstung: 40 
Stück 3./5. Klaffe und 6 Bohl­
stämme, Jagen 49, Totalität: 6 
Stück 4./5. Klaffe; Neudorf, Jagen 
121, Totalität: 4 Stück 2./4. 
Klasse; Brühlsdorf, Jagen 125, 
Durchforstung: 20 Stück 3./5. 
Klaffe und 15 Bohlstämme 

öffentlich meistbietend zum Verkauf aus­
geboten werden.

Eichenau den 28. Februar 1896.
______ Der Oberförster.______

Z t c i W Ü k l
können sich melden beim Polier Kvioklen 
auf dem Artillerie-Schießplatz.

6 .  8 o p p » r t -

— LU886N innen v̂eiss Kaeo
V0r2ÜKlieb8ter Qualität, — 

überreizt die niebt, §ebi in der
^Vä8ebe nieüt ein und ülrt niodr, bei Billig­
keit und Krö88ter VanerüaltiAlreit; i8t 
dureb1ä88i§ 5vie reine IVolle und 8o1eber 
d/Aieniseti Kleiobrmstellen naeli der Leur- 
tdeilunA des Herrn Oebeimratk
f > r o s e 8 8 o r  D r .  v o n  p o l t e n  k o k en ,

fe rner I ^ e r  von

in  W o l l e ,  « s e o o ,  k a u m w o l l e ,
K M en i k rok . js e Z e r ,  v r .

empüeblt die "kuekkandlnnx

Ar/*/
/ M e t ä ü t .  I f l a r k l  N r .  2 3 .

Einen Lehrling
sucht I*  » » r t m a i i n ,

G o ld - uud S ilb e rw aaren fab rik .

Kim» bkjskkkn Kalkt I
können Sie kaum trinken, als wenn Sie 
als Zusatz zum Bohnenkaffee Kathreiner's 
Malzkaffee verwenden.

Dieses Fabrikat ist einzig in seiner Art, 
weil es durch einen in den Tropen gewonnenen 
Extrakt aus dem Fleische der Kaffeefrucht 
nach p a t e n t i r t e m  V e r f a h r e n  mit 
Kaffeeschmack versehen wird. Durch diese 
Eigenschaft zeichnet sich Kathreiner's Malz­
kaffe vor allen Konkurrenz-Produkten aus.

Als Zusatz zum Bohnenkaffee leistet 
Kathreiner's Malzkaffee — der auch unter­
mischt für sich getrunken werden kann — 
vorzügliche Dienste, indem er den Bohnen­
kaffee im Geschmack voller und angenehmer 
nnd zu einem gesünderen Getränke macht. 
Eine Mischung von halb Kathreiner's Malz­
kaffee nnd halb Bohnenkaffee haben selbst 
Kenner schon oft für reinen Bohnenkaffee 
getrunken. D a Kathreiner's Malzkaffee vier- 
bis fünfmal billiger ist, wie Bohnenkaffee, 
erzielt man durch seine Verwendung wesent­
liche Ersparnisse.

Kathreiner's Malzkaffee kommt zum 
Schutze gegen Fälschungen und um sein 
Aroma zu konserviren, niemals lose oder 
gemahlen, sondern nur in ganzen Körnern 
und n u r  in p lo m b i r t  en Packeten in den 
Handel. Man hüte sich vor minderwerthigen 
Nachahmungen und achte genau aus die 
Schutzmarke und die Firma Kathreiner's 
Malzkaffee-Fabriken, München.

§
» .  

Z Z

ZZ 
s 8

gegen Baarzahlung in Käufers Säcken.
?roke88vr An erst er,

k s t 8 b u 8 ,
„ Liisti, (frühe)

T-rt-n s-hr !-»h,
Kei6k8stnn2lvr (spät), 
llntznnin Lonnin.

Ausgezeichnet überwinterte Pserderüben
L 1,10 Mark, sowie

sehr schönen Hafer
n 6,50 Mk. per Ctr. frei Haus. Bestellungen nicht unter 2 Ctr.

iV k in L c k e n e k -G r z y lv n il -er Culnlstt.
Wohnung zu vermiethen Brückenstr. 22.

Die Große Silberne Denkmünze 
der Deutschen Landwirthschaftlichen Gesellschaft

für neue Geräthe erhielt für 1892 der

für Handbetrieb, stündl. Leistung . . . 70—350 Liter, 
für Kraftbetrieb, „ - - - 600 -2100  „

v a m p t t u k d i n  -  -  L a v a L  -  l l e p a f a l o r e n
machen jeden M otor überstüssig,

arbeiten mit direktem Dampf von nur IVs Atm., Spannung o h n e  Transmission, Riemen rc., 
haben Zentralschmierung und Feder-Halslager ohne Gummiring.

8Ei»LIieIrv LivistZLiLxHi» 4 0 0 —2LVV Ickttvr

?Ä8t6NI'6-, -L utt6rnaa.86ttin.6I1.
Milchuntersuchung auf Fettgehalt, » Probe 20 Pfg.

SeiW orlek  k iseM N ll.
Kauptvertreter für Mestpreuße« und Zlegierurigs- 

____  Uezirk AromVerg:
v .  V .  m v i k o u r ,  S r o n r l i r v r s

4S,
Technische Revisionen 2 mal im Jahre werden pro Revision inel. Reise­

kosten mit Bahn und Post ausgeführt zu 5  Mark für Handseparatoren; 8  Mark 
für Göpelanlagen; 10 Mark für Dampfanlagen auf Gütern ; 15 Mark Sammel- 
molkereien und Genossenschaften.

Lehrlinge
stellt ein bei einem Wochenlohn von 5 Mk. 

kmtt Nsll, Glasermeister, Breiteste. 4.

Anen Lehrling
verlangt, H V » » « « !,. Schuhmachermstr.

F!« r  m e in e n  LL jä h r ig e «  K naven^
der von Ostern ab das Gymnasium be­
suchen soll, suche ich eine P e n s i o n .  
Bromberger Vorstadt bevorzugt; Zu­
sammensein mit einem Altersgenossen 

und Beaufsichtigung durch einen Schüler der 
Oberklassen erwünscht.

Oberamtmann I^su8okild, U e n g ra v ia .  
in frdl. möbl. Borderzimmer von sof. zuG verm Brückenstratzc 16. 3 T r .

Täglicher Kalender.

1896.
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Beilage zu Nr. 53 der „Thorncr Presse".
Dienstag den 3. März 1896.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

6. S itzung vom 29. F ebruar 1896.
I n  der heutigen Sitzung wurde zunächst der neu in  das H ause in - 

getretene G raf zu  S o l m s - R o d e L h e i m  vereidigt. S odann  wird in  
einmaliger Schlußberathung der E n tw urf eines Gesetzes wegen Aufhe­
bung der im Gebiet der M onarchie bestehenden Taxordnungen für ap- 
probirte Aerzte und Zahnärzte unverändert angenommen.

E s folgt eine Reihe von Kommissionsberichten. Der Sitz des F rh rn . 
v. W i n t z i n g e r o d e - K n o r r  ,m Herrenhause wird für erledigt erklärt, 
und es wird beschlossen, den M inister des I n n e r n  zu ersuchen, bald- 
thunlichst eine anderweite Präsentationsw ahl für den Verband des alten 
und des befestigten Grundbesitzes in dem Landschaftsbezirk Eichsfeld- 
Hohenstein herbeiführen zu wollen. E ine P etition  um Erhöhung der 
W anderlagertteuer bis auf 100 Mk. pro Woche wird nach lebhafter B e­
fürw ortung durch H errn  v . G r a ß  und F rh rn . v. S t u m m  der Regierung 
zur E rw ägung überwiesen. Der Gesetzentwurf über das G rundbuch­
wesen und die Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vermögen im 
Kreise Herzogthum Lauenburg, der die E inführung der preußischen 
Grundbuchgesetzgebung in diesem Landestheile bezweckt, w ird nach B e­
fürw ortung durch den Justizminister m it geringen Aenderungen ange­
nommen. Eine Petition  des Schutzvereins B erliner Bauinteressenten 
wegen E rgreifung von M aßnahm en zu Bekämpfung der M ißstände des 
baugewerklichen Lebens wird der Regierung als M ateria l überwiesen. 
Zu dem Kommissionsbericht über die Denkschrift wegen A usführung der 
gesetzlichen Vorschriften über die Rückerstattung der Grundsteuerentschädi­
gungen liegt ein A ntrag des G rafen v. Königsmarck vor, eine Resolu- 
üon zu beschließen, dahingehend, das H errenhaus stehe bezüglich der 
Rückzahlung der Grundsteuerentschädigung aus demselben S tandpunkt, 
den es am 18. M ai 1895 eingenommen habe. G raf v. K ö n i g s m a r c k  
befürwortet seinen A ntrag, indem er es beklagt, daß das Staatsm iniste- 
rium  beschlossen habe, den von beiden Häusern des Landtages angenom­
menen Gesetzentwurf deS H errn  v. Bethmann-Hellweg wegen Aufhebung 
der Rückzahlungspflicht an  allerhöchster Stelle nicht zur Vollziehung vor­
zulegen, und erklärt die Rückzahlungspflicht für höchst ungerecht. F inanz- 
minister M i g u e l  weist dem gegenüber darauf hin, daß die Rückzahlungs- 
pflicht der Grundsteuerentschädigung einen integrirenden Bestandtheil der 
ganzen Steuergesetzgebung bilde, die nicht ohne G rund  nach so kurzer 
Zeit geändert werden dürfe. Die Sachlage Habesich aber seit der ersten Be­
schlußfassung des Landtages, in der die Rückzahlungspflicht ausgesprochen 
,ei, nicht geändert. Auch seien H ärten bei der Rückzahlung vermieden 
worden. Dr. D e r n b ü r g  bestreitet, daß die Rückzahlungspflicht integri- 
render Theil der Steuergesetzgebung sei, und betont, daß beide 
Häuser des Landtages, welche die V ertretung des Landes darstellten, sich 
für die Aushebung der Rückzahlungspflicht ausgesprochen hätten. I n ­
sofern habe sich die Sachlage geändert. G ras K l i n k o m s t r ö m  führt 
aus, daß der Beschluß des S taatsm inisterium s nicht geeignet sei, die 
ländliche Bevölkerung von dem Wohlwollen der Regierung zu überzeugen. 
Der Behauptung, daß die Rückzahlungspflicht einen besonderen Druck 
aus die B auern übe, tr itt der Finanzmimster entgegen. Ebenso bekämpft 

.germeister B e c k e r  den A ntrag Königsmarck, den darauf F rh r. 
A . ^ o l e  u i a c h e r  für ein kleines M ittel für die Landwirthschaft erklärt. 
E  Resolution des G rafen Königsmarck wird darauf m it großer Mehr- 
^ ^ a n g e n o m m e n , die Denkschrift durch Kenntnißnahme für erledigt

Montag 11 U h r: Einmalige Schlußberathung des Gesetzentwurfs 
wegen Abänderung der Grenze zwischen den Kreisen Cassel und Wolf­
hagen, Kommissionsberichte.

Abgeordnetenhaus.
31. Sitzung vom 29. F eb ru ar 1896.

DaS H aus setzte heute die zweite ^esung deS KultuSetats bei dem 
Titel „M iniftergehalt" fort. Abg. B a ch e m  (Ctr.) hält an seinen gestrigen 
Darlegungen über die angebliche imparitätische Behandlung der Katho­
liken im K ultusetat fest; die entgegengesetzten des M inisters seien für 
ihn nicht kontrolirbar. Werde ein katholisches Gymnasium zu B erlin an 
einem geeigneten O rte erbaut, so werde es schon besucht werden. K ultus­
minister Bos se  widerlegt nochmals den Vorredner. Zu den Ausgaben 
für die W ittenberger Schloßkirche z. B. sei der S ta a t rechtlich ver­
pflichtet gewesen; m an möge auch in Vergleich ziehen, w as der S ta a t 
zur Wiederherstellung des Kölner Doms beigetragen habe. I n  Berlin 
beständen keine evangelischen, sondern n u r  paritätische Gymnasien, und 
n u r solche gründe der S ta a t. Abg. K r a u s e  (natlib .) weist die Be- 
^ouptung des Abg. von Heydebrandt zurück, daß die Bewegung gegen 
das Zedlltzsrbe Volksschulgesetz künstlich gewesen sei; unsere Volksschulen 
seien Übrigens schon jetzt thatsächlich christliche. Anstatt die ParitätSfrage 
auszuwerfen, sollten alle zusammenstehen gegen die inneren Feinde der 
S tam m ten S taa tso rdnung . Abg. D a u z e n b e r g  (Ctr.) erklärt die 
Zurücknahme deS Zedlitz'schen E n tw urfs  für einen Akt nicht der S ta a ts -  
weisheit, sonder» der S taarsunklugheit; die M inister seien damals, ein­
schließlich deS M inisters M iquel, nicht ehrenvoll im Amt geblieben, an ­
statt mit dem G rafen Zedlitz auszuscheiden. Dies HauS sei seiner Zeit 
aus die P arole des Volksschulgesetzes gewählt worden, und die Mehrheit 
würde ihm auch heute zustimmen. Der K u l t u s m i n i s t e r  erwidert, 
daß er selbst sicherlich nicht auf diese Parole hierher gestellt worden sei, 
und weist nam ens deS gesammten königlichen StaatSm inisteriumS die 
Wendung des V orredner- „nicht ehrenvoll" zurück. Vizepräsident F rh r. 
v. H e e r e m a n  ru ft den Abg. Dauzenberg (C tr.) nachträglich wegen 
dieses Ausdruckes zur O rd n u n g ; der Abgeordnete erklärt, ihn nicht per­
sönlich, sondern im konstitutionellen S in n e  gemeint zu haben. Abg. v. 
E y n e r n  (natlib.) führt für die Feindseligkeit gegen den P ro testan tis­
m us Aeußerungen der katholischen Presse und aus Katholikenversamm- 
lungen an. Abg. R i c k e r t  (frs. Ber.) tr itt für die preußische S taa tS - 
schule ein und verlangt, daß die Lokalschulinspektionen aufgehoben, die 
Kreisschulinspektionen aber n u r mit Fachm ännern besetzt würden. 
Ministerialdirektor K u e g l e r  giebt Nachweise darüber, daß die Schul- 
dispositionSfonds ohne Rücksicht auf die Konfession n u r  nach der Be- 
dürfnißsrage verw andt würden, und erklärt eine Reform der Schul- 
inspektionen für nicht nothwendig. Abg. S to c k  e r  (b. k. F .) hält den 
gegenwärtigen Zeitpunkt für die Schaffung -jtzes Volksschulgesetzes für 
günstig; leider hätten w ir keine Volksabstimmung über solche F ragen , 
sondern die öffentliche M einung werde von der Presse irregeleitet und 
gefälscht, sonst wäre der Zedlitzsche E n tw urf durchgegangen. Der Redner 
beleuchtet die konfessionellen Verhältnisse auf den mittleren und höheren 
Lehranstalten; bei der hohen Zahl jüdischer Schüler und Schülerinnen 
auf denselben leide die national-religiöse Erziehung. Hoffentlich komme 
in Jahrzehnten die Zeit, daß die Scheidewand zwischen katholischen und 
evangelischen Deutschen gefallen sei. Abg. P o r s c h  (Ctr.) nimm t die 
Katholikenversammlungen und die katholische Presse gegen den Abg. v. 
E ynern  in  Schutz. D as Centrum  sei für den Zedlitzschen E n tw u rf 
gewesen, um  der Volk-schule eine gesetzliche G rundlage zu geben. Die 
heutige Volksschule sei allerdings christlich, aber ihr Charakter könne 
jederzeit umgestoßen werden. Die A usführungen des Abg. von Heyde­
brandt hätten gezeigt, daß zwischen dem oorxus evLvxelieornm und 
dem eorpuk oatkolieorum kein klaffender S p a lt mehr bestehe; der 
Redner würde sich freuen, wenn sich beide zu gemeinsamer Arbeit 
zusammenfänden.

Nächste Sitzung M ontag 11 U hr: Fortsetzung. ____
prsVinziatnachrichte».

lH Culm see, l .  M ärz. (Verschiedenes.) Am Sonnabend fand im 
Lokale de» H errn O . Deuble eine Sitzung deS LehrervereinS statt, die 
trotz deS an diesem Tage herrschenden heftigen Schneegestöbers zahlreich 
besucht w ar. I n  derselben gelangten zunächst die vom Vorstände deS 
LandeSvereins preußischer Volksschullehrer an  daS Abgeordnetenhaus ab­
gesandten Beschlüsse betreffend das neue Lehrerbesoldungsgesetz, deren 
Abschrift dem verein  zugeschickt wurde, zur Kenntnißnahme der M it ^

glieder. Die Versammlung ist mit den in den Beschlüssen enthaltenen 
Wünschen und Vorschlägen voll und ganz einverstanden, und beschließt 
dieselbe einstimmig, den unseren KreiS vertretenden Landtagsabgeordneten 
H errn Rittergutsbesitzer M eister-Sängerau zu bitten, im S in n e  der oben­
erwähnten Beschlüsse für das Lehrerbesoldungsgesetz einzutreten. Hierauf 
sprach H err Kantor Krause-Culmsee über das Them a: „Hexenaberglaube 
und Hexenprozefse in Deutschland". Die A usführungen des Referenten, 
die über eine S tunde dauerten, fanden allgemeinen Beifall. Der A ntrag, 
im Anschluß an jede Sitzung eine Uebung von Gesängen vorzunehmen, 
gelangte zur Annahme. Dre nächste Sitzung findet am Sonnabend den 
28. d. M . statt. Den V ortrag zu derselben übernahm Herr Krüger- 
Windak über „Apperseptton". — Der Jnspektorenverein hielt gestern im 
S aale  des Hotels „Deutscher Hof" einen Ball ab, der von M itgliedern 
und eingeladenen Gästen von hier und auS der Umgegend stark besucht 
war. Vor B eginn desselben fand ein Festessen statt. Beim flotten Tanz, 
der bis gegen frühen M orgen dauerte, nahm das Fest den angenehmsten 
Verlauf. — I m  Laufe des gestrigen Nachmittags ist so viel Schnee ge­
fallen, daß einige Besitzer von außerhalb gegen Abend mir Schlitten nach 
der S tad t gefahren kamen. Die Mürzsonne wird jedoch dem Schnee 
wohl alsbald den G araus machen. — G est.rn beendigte die hiesige Zucker­
fabrik die Prozedur des zweiten P rodukts; mit dem dritten Produkt soll 
nach sechs Wochen begonnen werden. Die V erw altung der Zuckerfabrik 
steht mit dem F iskus, dem P a tro n  deS Sees, in U nterhandlung wegen 
Ankaufs des großen See'es. — Die S tad tverw altung  läßt in verschiede­
nen Stadttheilen B runnen  bauen; es sollen deren acht errichtet werden. 
Die Errichtung derselben ist au s einem tiefgefühlten Bedürfnisse hervor­
gegangen, weil hier bisher an brauchbarem Koch und namentlich Trink- 
wasser sehr gemangelt hat. — Zum F rüh jah r wird sich hier in der 
Cu'merstraße ein dritter Konditor etabliren. — E s herrscht hier die Ab­
sicht, zu den hier bereits bestehenden 25 Vereinen noch einen neuen 
Verein zu gründen, nämlich einen christlichen Jüng ling -vere in . — E in  
Schulknabe, der daS E lternhaus aus Furcht vor S tra fe  wegen eine- be­
gangenen Vergehend nicht aussuchen wollte, drang in der Schimmer­
stunde durch ein offen gebliebenes Fenster in ein Klassenzimmer der 
Schule ein, um sich hier eine Schlafstelle zu verschaffen. E r wurde aber 
vom Schuldiener, der die Klassenzimmer zur Nacht heizt, bemerkt und 
durch denselben den E ltern zugeführt, die ihm die wohlverdiente S tra fe  
zu theil werden ließen.

C u lm , 28. Februar. (E tat der Kämmereikasse.) Der M agistrat 
und die F inanz- und Oekonomiedeputation haben nunm ehr den E ta t der 
Kämmereikaffe pro 1. April 1696/97 berathen, in Einnahme und A us­
gabe auf je 240 000 Mk. festgestellt und beschlossen, der S tadtverordneten­
versammlung zu empfehlen, zur Deckung de- auf 88 866 Mk. festgestellten 
Fehlbetrages bis Erhebung von 100 pCt. BetriebSsteuer, von 170 pCt. 
Realsteuern (Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer) und eines Zuschlages 
von 170 pCt. zur Einkommensteuer zu beschließen. Daß die Realsteuern 
und Zuschläge zur Einkommensteuer gegen das V orjahr um 15 pCt. ge­
ringer geworden, ist darauf zurückzuführen, daß die V erw altung früherer 
Ja h re  mit Überschüssen abgeschlossen hat, von derben der Betrag von 
10000 Mk. in den E ta t pro 1886/97 eingestellt worden ist. A us der 
stattgehabten E tatsberathung ist noch hervorzuheben, daß die Verhand- 
lungen über den B au  eines zweiten Gasometer- nunm ehr endlich zum 
Abschluß gekommen sind und daß der M agistrat fast einstimmig sich für 
den B au  ausgesprochen hat. Die Sache kommt nächstens zur Beschluß­
fassung vor die Stadtverordnetenversammlung. F ü r  diesen zweiten Gaso­
meter sind Ausgaben nicht in den E ta t gestellt worden, weil die Kosten 
aus einem D arlehn bestritten werden sollen.

A us der Wett der Technik.
Elektrische Blitzschutzvorrichtungen.

Wenn wir eine große elektrische Anlage vor uns haben, 
welche ihre blanken, hochgelegenen Leitungen über ein weit aus­
gedehntes Etablissement erstreckt, so liegt die Vermuthung nahe, 
daß ein großer Theil der niedergehenden Blitzschläge in die 
Leitungen fahren wird. Nun muß aber eine Starkstromanlage 
tadellos von der Erde isolirt sein, und so steht dem Blitz, der 
einmal im Leitungsnetz ist, der natürliche Weg zur Erde nicht 
srei. Bedenken wir aber, daß ein Blitzschlag eine Kraft von 
etwa 50 000  Pserdekräften entwickelt und diese dazu verwendet, 
um Leitungen und Apparate zu verbrennen, so muß man wohl 
auf M ittel und Wege sinnen, um die elektrischen Anlagen, unter 
die in diesem Falle auch die Telegraphen- und Telephonleitungen 
fallen, vor Blitzen zu schützen.

S ind  doch, wie ein hervorragender Fachmann sagt, die 
Fluida der atmosphärischen und Erdelektrizität die geschworenen 
Todfeinde jedes Kabels und jeder elektrischen Anlage. Obgleich 
nun der Blitz, dessen Spannung nach Milliarden Volt zählt, jede 
Iso lation  einfach durchschlägt, haben wir doch ein mächtiges 
M ittel, welches ihm den Weg vorschreibt. E s sind dies die I n ­
duktionsspulen. Wickeln wir einen isolirten Draht um ein Stück 
Eisen, d. h. bauen wir uns einen Elektromagneten, so wird ein 
gewöhnlicher Gleichstrom den Draht ruhig durchstießen. Sobald  
wir jedoch plötzlich einen Stromstoß durch die Windungen der 
S p u le  senden, so tritt der sogenannte Extrastrom auf, d. h. es 
entsteht bei wechselnder Stromstärke und Richtung ein besonderer 
Strom  in der S p u le , welcher dem hineingesandten immer ent­
gegenarbeitet und ihn zu vernichten strebt. S o  kommt ein 
Wechselstrom nur stark geschwächt durch solche Induktionsspule 
hindurch, und der Wechselstromtechniker nennt sie deshalb eine 
Drosselspule, weil der S trom  in derselben ähnlich wie der Dampf 
in einer Leitung gedrosselt wird. Gelangt nun der Blitzschlag 
auf seinem Wege durch die Leitungen an eine derartige S p u le, 
und seien dies nur die Multiplikalionüspuien eines Telegraphen­
apparates, so entsteht in derselben momentan ein so gewaltiger 
Extrastrom, daß der Blitz durch dieselbe nicht hindurch kann. 
Dabei aber steigt für einen Augenblick die Spannung bis ins 
Unendliche, und an irgend einer andern Stelle, welche dem Blitz 
den geringsten Widerstand bietet, sucht sich der Blitz gewaltsam  
den Weg zur Erde.

D arauf basiren nun unsere Blitzschutzvorrichtungen. Bei 
allen Anlagen, bei denen eine Dynamomaschine vorhanden ist, 
besitzen wir in den Magnetwickelungen selbst die denkbar beste 
Drosselspule. Hier werden nun die beiden P o le  der Leitung an 
Dosen geführt, unter deren Deckel sich im Abstände von einem 
halben Millimeter gerippte P latten befinden, die direkt mit der 
Erde leitend verbunden find. Der gewöhnliche Arbeitsstrom bis 
zu 500 Volt kann nun die Luftschicht von '/, mm Dicke nicht 
durchbrechen. Der Blitz dagegen, welcher durch den in den 
Spulen auftretenden Extrastrom zurückgeschlagen wurde, über­
springt ihn mit Leichtigkeit und geht unschädlich in die Erde ab. 
S o  helfen wir uns also durch einfache Blitzschutzdosen bei allen 
Licht- und Kraftanlagen.

Dagegen verwendet die Postverwaltung sogenannte Spindel­
blitzableiter, bei welchen der Blitz einen mit sehr dünnem, iso- 
lirtem Draht umwickelten Metallzylinder passiren muß. Der 
gewöhnliche Telegraphierstrom geht nun anstandslos durch die

S p ule zu den Apparaten. Der Blitz wird durch den Extrastrom 
zurückgehalten. Seine Spannung steigt infolge dessen bis ins 
ungeheuerliche. Er durchschlägt die Isolation  des SpulendrahteS 
und geht durch die Spindel in die Erde.

S o  ist es gelungen, die gewaltigen atmosphärischen Entla­
dungen, welche des Menschen Werk bedrohen, unschädlich zu 
machen, und wenn der Blitz einmal in die Leitungen fährt, so 
kann er nur sehr harmlosen Unfug treiben. Er kann einmal 
eine elektrische Uhr um 5 Minuten vorstellen und, ähnlich wie 
die irdischen Gassenbuben, diverse fremde Klingeln anschlagen 
lassen. Aber bevor er noch ein Menschenleben bedrohen und den 
Werth taufender vernichten kann, ist er in den aufgestellten 
Schlingen gefangen und erdrosselt. D .

Nie Mode im Aimmerschmuck.
E s giebt in Deutschland noch Frauen und Familien, die 

dem Zimmerschmuck einen geringen oder gar keinen Werth bei­
legen. Ih re Begriffe von Verpflichtung nach dieser Richtung 
körten ihrer Meinung nach gerade da aus, wo Sauberkeit und 
Ordnungssinn sich selber genug gethan haben. I n  dieser H in­
sicht sind die Besitzer von Restaurationen und Bierpalästen viel 
klüger a ls tausenve von Frauen. Nicht umsonst stalten sie ihre 
Lokale mit allein erdenklichen, wirklich künstlerischen Schmuck 
aus, um den Aufenthalt in diesen Räuinen ihren Gästen behag­
lich zu machen. Nicht ohne Grund hat auch einst unsere Kaiserin 
ausgesprochen, sie höre immer nur mit Bedauern von neuen 
Prachtgebäuden dieser Art, weil dadurch immer mehr Männer 
ihren Frauen und ihrer eigenen Häuslichkeit entfremdet werden. 
Ohne allen Zweifel liegt die Gefahr einer solchen Entfremdung 
für diejenigen Frauen am nächsten, welche es versäumen, für 
einen künstlerischen Schmuck ihres Heims zu sorgen. E s giebt 
aber einerseits Frauen, die für den Schmuck des Heims des 
Guten viel zu viel thun und dadurch wieder ihren Zweck gänzlich 
verfehlen. D ies gilt vor allen Dingen von den vielerlei „ I m i­
tationen" alter Kunstgegenstände, mit denen die Industrie und 
der D ilettantism us die W elt beglücken. E s ist unglaublich, 
welche Menge von Geschmacklosigkeiten dieser Art innerhalb der 
letzten Jahrzehnte zu Tage gefördert worden ist. M an kann 
geradezu behaupten, daß unser sämmtlicher Hausrath es sich zur 
Aufgabe gemacht hat, auszusehen, wie etwas, w as er in Wirk. 
lichkeit nicht ist. B ei den „unechten" Nußbaummöbeln, die von 
„echten" nicht zu unterscheiden sein sollen, fängt der Schwindel 
an, —  bei den Blechwaaren, die wie Meißener Porzellan bemalt 
sind, hört er noch lange nicht auf. E s giebt Haushaltungen, 
wo kein einziger Gegenstand vor dem Brennstift und dem B ron­
zepinsel der erwachsenen Tochter mehr sicher ist, und die Wände 
bilden ein wahres Museum von Blechstürzen, die in Wandschilder 
von Holzlöffeln, die in Schlüsselhalter verwandelt sind —  ganz 
zu geschweige« der nöthigen Anzahl von bemalten TamdourinS, 
von künstlichen Apfel- und Schneeballzweigen und einer großen 
Sam m lung geschmackloser japanischer und chinesischer Fächer —  
von der Sorte natürlich, die von den Chinesen eigens für die 
„geschmacklosen Barbaren" in Europa angefertigt wird. Der 
Sachverständige sieht diesen kunstreichen Dingen da» boshaft ver­
schmitzte Lächeln an, mit welchem die bezopften Söhne des fernen 
Ostens die „schönen" Pinseleien Hinklecksen und vergnügt einpacken 
für die, „die nicht alle werden" und schlau genug sind, ihre 
Wände mit Dingen zu behängen, von denen sich alle verständigen 
Menschen mit Grauen abwenden würden —  oder wenigstens 
sollten, wenn sie ein wenig echten Kunstsinn besäßen. Der Kul­
turforscher einer späteren Zeit, der sich einmal mit Studien unseres 
gegenwärtigen Hausrathes besassen wird, muß jedenfalls zu dem 
Schluß gelangen, daß in unserem Leben wenig Liebe zur Wahr­
heit und Ehrlichkeit zu finden gewesen ist. Giebt es doch bei 
uns so blitzwrnig D'nge, die sich einfach a ls das darstellen, Wa­
ste sind. Und das Schlimmste an der ganzen Sache ist, daß die 
Zahl derer, die etwas wirklich Gutes zu schätzen wissen, so ver­
schwindend klein wird. M an verwechselt überall das Schön« 
mit dem Prächtigen —  alles, was in die Augen fällt, erhält 
den Vorzug vor dem, w as durch Ruhe, durch Harmonie und 
übereinstimmende Abmessung zu wirken versucht. S o  hat z. B . 
die moderne Industrie in der Musterzeichnung für Baumwollen- 
sammet eine Behandlung dieses Gewebes erfunden, welche im 
Sinne des Künstlers die einzig richtige ist, weil sie nicht als  
Nachahmung des echten Sam m ets erscheint, sondern a ls Baum- 
wollensammet in höchster künstlerischer AuSdruckssähigkeit. Der 
S toff ist nicht theurer, a ls irgend ein anderer ins Auge fallender, 
aber —  aber —  wo sind die Menschen, deren Schönheitssinn 
dieser werthvollen Neuheit dauernde Beliebtheit sichert? Wir 
haben Gardinen aus MadraSgewebe zu Preisen, die keineswegs 
hoch genannt zu werden verdienen, aber wir ziehen e« vor, G ar­
dinen zu benutzen, die aussehen, a ls ob sie irgend welche „echten" 
alten Vorbilder nachahmten, die irgendwo in Versailles oder in 
den Tuilerien einmal bewundert worden sind. Diese Sachen 
nennen wir modern, und darum muß sie jedermann haben, gleich­
viel ob er sie wirklich schön finden kann oder nicht.

D ies Unwesen würde sehr leicht ein Ende finden, wenn sich 
die deutschen Familien ein für allemal entschließen könnten, im 
Zimmerschmuck nicht eine gedankenlose Mode herrschen zu lassen 
sondern das Bestreben, jedes D ing den Charakter tragen zu lassen" 
der " ussrm er Eigenart hervorgeht. D ie Schönheit würde dann 
von selbst kommen, und die glitzernde, augenverderbende Pracht 
wurde sehr entbehrlich werden.

Verantwortlich für die Redaktion: H e in r . W a r t m a n n  in Ihorn.
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H o lz v e rk a u fs -B e k a n n tm a c h u n g .
K önigliche O b e rfö rs te re i 8 e l » i r p 1 t» .

Am M t m c h  den 4. Nlirz d. Z s ., von vorm ittags 10 Uhr ab,
sollen in k 'v r r n r l »  Gasthaus zu P o d g o rz :

I. aus dem Jagen I des Schutzbezirks K a r s c h a u
ca. 185 Kiefern-Stangen 2. Klasse, 53 Rm. Kloben, 88 Rm. Knüppel 
2 u, 47 Rm. Reiser I. Klasse aus der Totalität, 262 Rm. Kloben, 
285 Rm. Knüppel 2a, t22  Rm. Reiser I. Klasse,

II. aus dem Schutzbezirk R u d a k ,  Schlag Jagen 162 b
250 Stück Kiefern-Bauholz mit 103 Im, 112 Bohlstämme, 11 Stangen 
1. Klaffe, 56 Rm. Kloben, aus dem Aushieb der Znsanterie-Schieß 
stände, 30 Stck. Stangen 3. Klaffe, 0,2 Hunderte 4. Klaffe, 0,4 Hunderte 
5. Klaffe, 250 Rm. Kloben, 30 Rm. Stöcke 1. Klasse. Aus der 
Totalität 3 Stück Bauholz mit 144 km, 1 Stange 1. Klaffe. 30 
Hundert 7. Klasse, 51 Rm . Kloben, 38 Rm. Knüppel 2 a, 64 Rm. 
Reiser 3. Klaffe,

III. aus dem Schutzbezirk R u h  He i d e  Jagen 132 — Schießplatz —
12 055 Stück Kleisten, (Stangen 3. Klaffe), 257 Rm. Kloben, 715 
Rm. Knüppel 2 a, 283 Rm. Knüppel 2 d ,  795 Rm . Reiser I. Klaffe,

IV. aus den Jaqen 146, 147 und 148 —  Schutzbezirk L u g a u
ca. 2800 Rm. Kiesern-Reiser 3. Klasse, 

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 

gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 

S c h i r p i t z  den 28. Februar 1896.
D e r  O b e r f ö r s t e r ,  _ _ _ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Um einer Heranziehung zur S t ­

rahlung von Wasserzins für ver­
brauchtes Keitungswasser zn entgehen.
besteht bei vielen Hauseigenthümern die 
Unsitte, den Haupthahn in der Wasserleitung 
abzusperren und auf diese Weise die Ein­
wohner zu zwingen, sich das Wasser aus be­
nachbarten Brunnen zu holen.

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß 
fortan bei sämmtlichen Grundstücken, welche 
ganz oder theilweise von der Wasserleitung 
abgesperrt worden sind, der 8 2 des „Tarifes 
für die Abgabe des Wassers aus dem städti­
schen Wasserwerk zu Thorn" vorn 5. Jun i 
1894 in Anwendung gebracht werden wird, 
wonach der Wasferzins nicht nach der Menge 
des thatsächlich verbrauchten Wassers, sondern 
nach der Anzahl der vorhandenen Wohn- u. 
Wirthschafts- und sonstigen Räumlichkeiten 
zur Berechnung kommt.

Da außerdem infolge des Absperrens der 
Leitung die Spülung der Wasserklosetts eine 
höchst mangelhafte ist, so daß sich meist in 
sehr kurzer Zeit die Haus- und Anschluß­
leitungen verstopfen, so wird in solchen Fällen 
zufolge 8 5 und 8 7 der bezüglichen Polizei- 
Verordnungen vorn 1. Ju n i 1693 auf das 
Strengste auf die sofortige Beseitigung dieser 
gesundheitsschädlichen Verstopfungen durch den 
Hauseigenthümer gedrungen und werden die 
letzteren zur Bestrafung herangezogen werden.

Thorn den 26. Februar 1896.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Eine einpferdiae Turbine sowie einige 

Transmissionstheile sind für das städtische 
. Klärwerk zu liefern. - -  Kostenanschläge und 

Bedingungen liegen im Stadtbauamt II aus 
und sind Abschriften von denselben für 1 Mk. 
erhältlich.

Offerten nebst einer durch maßstäbliche 
Zeichnung erläuterten Darstellung der Turbine 
sind ebendaselbst bis zum Sonnabend den 
7. März cr. vormittags ll Uhr ver­
schlossen einzureichen.

Thorn den 27. Februar 1896.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die periodische Reinigung und Unterhaltung, 

sowie ständige Beaufsichtigung der elektrischen 
Wasserstands - Anzeige - Avvarate auf 
dem städtischen Wasserwerk soll für die Dauer 
von 3 Jahren an Sachverständige vergeben 
werden. Die besonderen Bedingungen liegen 
im Stadtbauamt II zur Einsicht und Unter­
schrift aus und werden gegen 1 Mark Ab­
schriftsgebühr abgegeben. Offerten, welche 
auf Grund dieser Bedingungen gestellt sind, 
sind bis Sounabend den 7. März d. I .  
vormittags 10Vs Uhr geschlossen im Bau­
amt ll einzureichen.

Thorn den 27. Februar 1896.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

Monat März d. J s .  resp. für die Monate 
Januar/Febrnar d. J s .  wird
in der höheren u. Bürgertöchlerschule 

am Dienstag den 3. März 
von morgens 9 Uhr ab 

in der Knaben - Mittelschule 
am Mittmoch den 4. März 

von morgens 9 Uhr ab
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweise des Schulgeld noch 
am Donnerstag den 5. März d. J s . 
mittags zwischen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei-Kasse entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden exekntivisch bei- 
getriebenen werden.

Thorn den 28. Februar 1896.
Der Magistrat.
Auktion!

D i e n s t a g  den Z. MSr, von 10 Uhr
vormittags an werden im hiesigen Bürger-

 ̂ N a ch la stg eg en ftä n d e
öffentlich und meistbietend versteigert.

Der Magistrat.

Koks
verkauft unsere Gasanstalt den Zentner mit 
1 M ark . Aus Wunsch wird derselbe in 
großen oder kleinen Stücken geliefert.

Letztere brennen in kleinen Feuerungen, 
oder, wenn der Koks nicht hoch geschüttet 
werden kann, besser.

Der Transport ins Haus wird innerhalb 
der S tadt mit 10 Pf., nach de» Vorstädten 
niit 15 Pf. für den Centner berechnet.

Thorn den 2b. Februar 1896.
Der Magistrat.

Die im Jah re  1896 auf dem Schieß­
platz Thorn wiedergefundenen Spreng- 
stücke aus Fußarlillerie M unition, be­
stehend aus etwa

500000 kss. Gußeisen,
1000 icx. Schmiedeeisen, 
3000 k». Stahleisen,

40000  kA. Blei,
4000 kA. Zink,
6000 k». Messing und 
5000 kx. Kupfer 

sollen verkauft werden.
Hierzu ist ein Term in auf d e n  

2 t. März vormittags N Uhr 
inr Geschäftszimmer der Schießplatz 
Verwaltung Thorn angesetzt.

Die allgemeinen und besonderen 
Lieferungs - Bedingungen find fiir 
1,00 Mark bei der Schießplatz Ver­
waltung zu haben.
SchiestpIatz-VerwaltungThorn.

l .u i8 S  f i 8 v k e i ' 's c h e

K o n k u rsm a sse ,
Gerberstraße 23.

Garnirte v. nngarnirte Hamen n. 
K inder-Sow inerhiite

werden zu billigen Preisen ausverkauft.
H n x  k i in e l ie r a ,  V erw alter.

l l i l .  K a l k s t e i n  V . v s l i m s k i ,
Volonial^sarenbandiung,

ewxüeblt seine direkt von der Oniversal- 
vodega-kettin besehene 

kk. Pott, i>ollr u. weiss, Lberry, Madeira, 
kaottmav, Med. Malaga, Margala, Ver- 
moulli de loruio

(von ersten Autoritäten 81s hervorragende 
8tärkuuxs^veiue anerkannt) rm billigen 
Ln^rosxreisen. ____________
>MW^^edem, der am Magen leidet, 

theile ick unentgeltlich mit, 
welcke Schmerzen rck ausgestan­
den habe und wie ick ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da- 

____  von befreit bin.

1. ?növs, Schutzmann a. D .,
Hannover. Weißekreuzstr. 10.

Konservirten

M i l t j e s i l M l t z
empfiehlt 1. 6. kdolpk.

Sehr gute gefüllteSeliitten-Nerinie
empfiehlt billigst s ts g p jir  K a li l lk i .

sowie

Kohn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
0 . v o m b r o v s L i ,  Buchdruckerei. 

(Line kl. Stube f. eine ein,!. Person von 
12/ s o f o r t  z. v. Copperniknsftr. 22.

V v d r .  r i v k v r t ,
- 0 a l i » 8 v v ,  M

llolilen u. SalilliMialiM-iiMaiW »
W  empfehlen ihre anerkannt guten Marken in

-  ^ N k » s s  « w ü  v k a r r v L  ^  ,
»  /V  r

einer freundlichen wetteren Beachtung.

s i S >  »
<» k k e M M n i ix  k ß l d i l j l

8 M "

empfiehlt sich

M  v r .  8 p N Ä N g e i- '8 o ! i6  s t l a g k n l s o p f e n .
M  Ledrauviis-Knweisung:
Aß *llsi Ilebelkoit odoräbnliebem

Ilinvoblsein nodme man die 
klaren Iroxken. llei Ver­
stopfung und Hämorrboid., 
umKesebnttelt. Lindern 10 
bis 20 Iropfen auf 2ueker 
täßfiieb 1 mal. Lrwaebsene 
1 'l'beelollel voll, 2 bis 3 
mal täAlieb. LeiHämorrboid.

3 bis 6-moüatlioNer 
Oebraueb.

' -  kreis st rirrsetie 80 kk.

ksstsnüttw ile:
8pirit. vini. ^loe eap. llad. 
beut. llad. llbei. llad. 
Valerian. nun. llad. Oalam. 
Rbirrom. 2edoar. ^mmouiae. 
b'unA. larie. Oroeus. bisp. 
8nee. Inuip. b'ol. 4n»lan<1. 
b'lor Obamomill. rom b'ol. 

Neliss. Herb. Ib^m i. 
Iberiak . venet.

Achtung für alle an Rheumatismus, Gicht. Podagra. Hexenschuß, Migräne, 
rheum. Kopf- und Gefichtsfchmerzen rc. Leidenden.

» — -  litt lange Zeit an Gicht und Rheumatismus,
DUU FKH MH LK »-»U bZ U .M M  alle Mittel blieben erfolglos. Durch eine ebenso

^  ^  einfache als billige Kur wurde dieselbe in
kurzer Zeit vollständig gesund. HVUI,. Tischlermstr, Blasewitz b. Dr.
(Beglaubigt d. d. Ortsbehörde). Im  Interesse aller Leidenden giebt derselbe auf Anfragen 
gratis Auskunft.____________________ ____________ _________________________________

kllttekivlc's üiioöendlstt
vLS drLUvkdarsts und diNj^sts UoäsvbtLtt d»r zVslt 

AlonLlUek es. 70 neu«»r« Original-INos»!!»!
^Virklied ruvsriLgsixe LotmUrmuster tnr Oröss« v»ob 

LlLllss nsdst ^vveisrmx, von 25 kte. »n. surod: 
ck VV.» Svtmittmusrsr-^dtbvUuvg.

Mark
H  p r o ^ L d r s

p o s tk rs il
VortllLgen St« 
p»r ro»tL»rtv 

0«K7l8NUU»lIk«l!

^  waschen, färben und 
modernisiren werden an­

genommen. Neueste Fayons zur gest. Ansicht. 
Minna Maok'8 ^iankk., Altstädt. Markt.

W M le ü m .
w e sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen h-ibe ich abzugeben 

und oers. Poftpackete enthaltend
9 Pfund netto ä Mark 1>40 ver 

Pfund,
dieselbe Q ualität son rt (ohne steife) 
mit Mk. 1,73 per Pfd., geg. Nach­
nahme o^er vorherige E nsendung des 
Betrages. Für klare Waare garantire 
und nehme was ruckt gefällt zurück. 

Kudolk Müller, Stolp i. Pomm.

erwirken und vernertben

k .  L  U .  l ' i i t i i l v ,
» i t v ,

ktzlli» M ., lc«i8tzN8trll88« All'. 25.
b 'i l ia l s v :

Namdurg, köin, ssrankkutt a. M., s»rag, 
öudapesl.

Unser llureau bat über 2 l000  patent- 
angelegen^eilen bereits erledigt. Ver- 
v^ertbunKS-Verträge werden von über ll/, 
Million Mark abxeseblossen. ^Vir Aeben 
^ufklärun^ Ko8lenlo8 und versenden unsere 
P rojek ts gratis.

Rheinische Zapfen 
Kalifornische 

Knnzösische 
Bohr-Aepsel

Amerikanische Ring-Aepfel 
Saure Kirschen 

Bosnische Pflaumen 
7  " 7 ' ,  M aum en

Prünellen
empfiehlt

4 k .

M e t a l l -  u n d  l l o l r s ä r g e ,

8t«rk«litzi»tltzn, Iii88«n nin! s ta k e n
billigst bei

8ap1Iev8lr>, Seqlerstr. 13.

R a tte n to d
(Felix Juimisch, Delitzsch)

ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten ä 50 Pf. bei O . L u lL se !»  
in T h o r n .

klanokortv-
f a b r i k  t . .  l l e r r m a n n  L  L o . ,

B e rlin , Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkronstruktion, höchster Tonfülle n. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis- 
verzeichniß franko.

repariren und reinigen kostet bei mir 
unter Garantie des Gntgehens nur 1>5tt 
Mark. außer Bruch, kleine Reparaturen 

billiger.
6r«88«8 taZtzk Ntziitzr ll. Ktzliiiiuelllffi'

T aschenuhren , 
kegulatoren, likeclcei'n st«

A M - nur in bester Waare, "M G 
zu den billigsten Preisen

a. Sestmuek. Uhrmacher,
_ Coopernikusstrake Nr. 33 'Eckladen.'»

Empfehle mich zur Anfertigung

aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preisen

8 t .  8 o b c i R i c ,  Tchllelkriiistr.,
Thorn, Lrülkenstr. 17, n. ffotrl „Schm n.liilcr"

ffu c lien g eM L ,
deseicigr s>!« llmrczo>ü!cl>><iä«n oo» 

l1oruvsi'l35Ligt<eiseki tiuLkiLNd3el48n,^^^

6^  ̂ süerrû ê rkekRi'rmücüNZ
«iss Kedsch

öer /okrsgNestel' u. restoner
v e r l a n g e

>o Oolofnslwsar-en u rier^

W .  2 i « L k v
empfiehlt

hichfkiiikIiilin-PjiniWS,
reuz'aitig, eis. Panzerstimmstock, neuester 

Konstruktion von

V W " 4 « 0 « i > r I r
an. 10 I  ihre Garantie

Das und ^

Brennmaterial ist

S K o k s r L
Mieltzskontrakts-

Formulare
sowie

M i r l h s  - N llit tu n g sb iic h k k
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
______ 0. vombro^vskL, Bnchdruckerei.

Mockei', l-indenstk. 3V
1. Etage, zum 1. April zu v e r m i e t h e n .
_________vr. SLvLZkßiovslrj.

IM ohim ng  von 4Zim m. nebst Zubeh. znm 
ZU» >. April zu verm. S eglkrstr. 11, II. 
1 f. niöbl. Zinn», bill. z. v. Tuchmacherstr. 4 , 1.
R a n f f f r ü l 'p  9  ist die erste Etage von 3 
^ U U Is lllly k  Stuben, Küche u. Zubehör
vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr.

Covvernikusttr. 7. I.

I m  W a W i i s i h k i i
ist eine Wohnung von 3 —4 Zimmern 
Entree, Balkon, Küche re. von sofort odt 
zum 1. April zu vermiethen.

2. klage
in meinem Hause M ellienstra tze  1 0 3 . be­
stehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für 6 Pferde, Wagenremise, 
Garten rc. zu vermiethen.

______  Er. lk»lSl»HH«>, Maurermeister.
I ^ i e  von Herrn Major innege-
K * habte Wohnung ist vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen.

RI».jj«HV8kU, Brombergerstr. 33.

U «dl. L L S L ' L
Eine herrschaftliche

Schulstraße Nr. 15, von sofort zu ver-
m°thew_________ K. SvppLpl.
Lin gr. mödl. Limmer

zu vermiethen______ Bachestrahe lv, pari.
H  eleg. möbl. Zim., a. zusammenhäng. u. 
"  Bursckena. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr. 

in gut möbl. Woh., mit auch oh.Burscheng., 
zu verm Neuftädt. Markt 20» l.C

H H öbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköstigung, sofort zu verm.

Sckuhmacherstr. 23.

Druck und «erlag von C. Dombrow-ki  in Thorn.


